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Kampf der mordseuche !
Ueichsinnenminister öioenev gegen Terrorakte / Einseitiges Material Ser Nationalsozialisten✓Sollen nur Sie

Kommunisten schuld sein? / Die merkwürSige Heöe Sroeners

Sozialdemokratie
Berlin , 17. Nov . (Ei« . Draht .)

Unter dem Vorsitz des Reichsministers Dr . Eroener begann am
Dienstag die Konferenz der Innenminister im Reichsministerium
des Innern . Die Innenminister der Länder waren sämtlch persön¬
lich erschienen .

Reichsminister Dr . Eroener eröfsnete die Beratungen mit einer
einleitenden Ansprache , in der er u . a . folgendes ausführte :

„Der Reichsniinister des Innern bat auf polizeilichem Gebiet
keine leichte Stellung . Polizeihoheit und polizeiliche Exekutive
liegen bei den Ländern . In der Oeffentlichkeit wird meist der
Reichsinnenministcr verantwortlich gemacht . Vor einigen Tagen
dabe ich im Reichsrat die Versicherung abgegeben, daß ich nicht be¬
absichtige . in die Zuständigkeit der Länderregierunsen ohne Not
einzugreifen.

Die Verteilung der Exekutive auf die Länder gibt in weitgehen¬
dem Matze die Möglichkeit, den besonderen Verhältnissen in den
einzelnen Ländern Rechnung zu tragen . Sie bewahrt uns vor einer
Schematisierung der polizeilichen Funktionen , die unsere Aufgaben
eher erschweren als erleichtern könnten . Denn mit jeder Maß¬
nahme. die zur Sicherung der staatlichen Autorität ergriffen wird ,
^ikih auch ein Stück Vertrauen zum Staat genommen werden. Das
vertrauen zum Staat ist dem Deutschen untrennbar verbunden mit
dem Bewußtsein seiner engeren landsmannschaftlichen Zugehörig¬
keit.

Soll die Trennung von Legislative und Exekutive unsere Auf-
Laben fördern , dann mutz sie allerdings mit einer engen ver¬
trauensvollen Zusammenarbeit von Reich und Ländern verbun¬
den sein . Beim einzelnen Staatsbürger fallen Gesetz und seine
Anwendung zusammen. Don ihm kann man nur dann Achtung
n°r der Autorität des Staates erwarten , wenn er davon überzeugt
lst , datz Legislative und Exekutive von einem einheitlichen Willen
betragen werden.

Die schweren Gefahren , von denen Reich und Länder gegenwär¬
tig bedroht sind , erfordern die entschlossene und unerschütterliche
Zusammenfassung des Willens von Reich und Ländern um so mehr,
ie bedrohlicher die Entwicklung sich gestalten sollte . Es gilt , den
^ taat gegen alle Erschütterungen zu sichern und gewaltsame Aus -
kinandersetzungen »wischen politischen Gegnern rücksichtslos zu
Unterdrücken . Die Mittel dazu gewähren die Notverordnungen des
öerrn Richsvräsidenten .

Es geht nicht nur um den inneren Bestand des Staates und
leine Berfasiung , sondern auch um die Autzenpolitik in einem
Augenblick , wo die allerschwierigsten Entscheidungen auf dem
bviele stehen . Wir müsien dem Herrn Reichskanzler für die Füh¬
rung der Autzenpolitik den Rücken im Innern decken . Ohne diese
Deckung ist jede Autzenpolitik zum Scheitern verurteilt . Aber auch
uuf dem Gebiet der Wirtschaftspolitik sind Fortschritte zur Gesun¬
dung nur zu erzielen , wenn es uns gelingt , die Krisenstimmung
"er Bevölkerung zu überwinden und das schwindende Vertrauen
iur Staatssührung wieder zu stärken . Freilich durch polizeiliche'
Maßnahmen allein ist dieses niemals zu erreichen. Sie können
Uur den Weg offen halten für die verfassungsmäßige Entwicklung
r ." politischen Zustände . Sollten polizeiliche Maßnahmen gar als
Milanen empfunden werden , so vermehren sie Unzufriedenheit und
kennen zu einer ernsten Gefahr für die öffentliche Ruhe und Ord -
Uung werden . Deshalb mutz bei allen unseren Maßnahmen vor-
unstehen . daß Gerechtigkeit waltet und ein gerader Kurs gehalten
wird . Darüber zu wachen , halte ich für meine vornehmste Pflicht
Und ich - in gewiß, daß die Länderregierungen mit mir darin einig
Lehen .

Kritik und politische Betätigung ist niemand im Deutschen Reich
erwehrt. Die ehrlichen und anständigen Auseinandersetzungen

dem politischen Gegner sollen nicht unterbunden werden. Wer
"rnier zur Mitarbeit am Wiederaufbau bereit ist . soll ohne vartei -

U"litischeg Vorurteil dazu willkommen sein . Die Staatssührung
sich nicht von Erwägungen der Parteipolitik leiten lassen . Es
nur ein Ziel der Staatspolitik , die Erhaltung und den Wie-

^ rausbau des Reiches. Wer sich allerdings diesem Ziel mit den
( titeln der Gewalt oder, mit den Mitteln der Beschimpfung und

. trleumdung der Staatsorgane entgegenstellt , gegen den soll von
^njenigen Maßnahmen Gebrauch gemacht werden , die durch die
°rordnungen des Herrn Reichspräsidenten zur Verfügung gestellt

ku°rr>cn sind .
Als Sie, meine Herren , sich unter meinem verehrten Herrn Amts -
roänger am 26 . September dieses Jahres zum letztenmal hier

^
Acnnmelt haben , sind von Ihnen eine Reihe von Wünschen in

J r Dichtung der weiteren Ausgestaltung der bis dabin erlassenen
usnahmeoerordnungen vorgebracht worden. Diesen Wünschen ist

Vorschriften, die als siebenter Teil der Verordnung des
eichspräsidenten vom 6. Oktober 1931 erlassen worden sind , im

^
^

^ilkchen entsprochen worden . Es bandelt sich dabei hauptsächlich
Maßnahmen gegen illegale Schriften , gegen die Umgebung

^
" - Zeitungsverboten . gegen sogenannte Parteiheimc , und gegen

^ Mendelikt «. Die Verordnung bat außerdem die gewünschte

fordert maeiiaimien
Strafvorschrift für Zuwiderhandlungen gegen Versammlungs - und
Aufzugsverbote gebracht, die von den Polizeistellen der Länder¬
regierungen aus Grund des Artikels 123 Abs . 2 der Reichsverfas-
sung erlassen sind , sie bat außerdem die Strafvorschristen gegen
die Verbreitung verbotener Flugblätter neu gefaßt .

Dagegen ist in der Verordnung davon abgesehen worden , von
Reichs wegen ein Verbot von Versammlungen unter freiem Him¬
mel und von Aufzügen zu erlassen. Ein solches Verbot war in der
letzten Ministerbesprechung von vielen Staaten gefordert , von an¬
deren , insbesondere Bayern unter Hinweis auf die Zuständigkeit
der Länder abgelehnt worden . Nach den bekannten Braunschweiger
Vorkommnissen ist in der Oeffentlichkeit sehr lebhaft das Ver¬
langen mich einem Verbot von Reichs wegen erhoben worden. Ich
habe dies zunächst abgelehnt , weil ich es der Initiative der Länder
überlassen wollte . In der Tat hat inzwischen die überwiegende An¬
zahl der Landesregierungen , insbesondere Preußen , ein allgemeines
Versammlungs - und llmzugsverbot erlassen. Es wird sich aus un¬
serer Besprechung ergeben, ob noch Maßnahmen von Reichs wegen
erforderlich sind.

Im übrigen dürften mit den nunmehr vorliegenden Verordnun¬
gen des Reichspräsidenten vom 28. März , 17. Juli , 10. August und
6. Oktober im wesentlichen alle Maßnahmen getroffen sein , die zu¬
nächst getroffen werden können . Ob weitere Ergänzungen notwen¬
dig sind oder ob es nicht vielmehr angezeigt erscheint , nunmehr zu¬
nächst die Wirkung der bestehenden Notverordnungen abzuwarten ,
kann dem Ergebnis der heutigen Aussprache überlassen bleiben .

Ehe wir in diese eintreten , möchte ich in diesem Zusammenhang
Ihre Aufmerksamkeit allerdings auf einige Ereignisse richten, gegen¬
über denen mir ein schärferes Juvacken unbedingt erforderlich er¬
scheint . Das sind in erster Linie die Terrorakte , Morde und andere
Gewalttätigkeiten an politischen Gegnern , die sich erschreckend ge¬
häuft haben und zu einer Kulturschande für Deutschland geworden
sind . Es ist dringend erforderlich, daß Polizei und Justizbehörden
alles tun , um weitere Terrorakte zu verhüten oder, wo dies nicht
möglich ist , der Täter habhaft zu werden und sie einer raschen und
harten Bestrafung zuzuführen . Hier muß mit aller Energie zuge¬
griffen werden . Wir müssen in unserer heutigen Besprechung Maß¬
nahmen erörtern , durch welche dieser Mordseuche entgegengetreten
werden kann und ich bitte die Herren Kollegen, sich zu diesem
Punkt zu äußern .

Es wird den Herren aus der Presse bekannt sein , datz sich die
Nationalsozialisten wegen der Mordtaten , die in der letzten Zeit
besonders gegen SA .-Leute begangen worden sind , an den Herrn
Reichspräsidenten gewandt haben , und der Herr Reichspräsident hat
mich gebeten, diesen Ueberfällen und politischen Mordtaten meine
besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden. Ich darf diese Bitte an Sie
weitergeben . Außerdem habe ich gestern von Herrn Hitler umfang¬
reiches Materie ! darüber erhalten , das ich sorgfältig prüfen und
den Landesregierungen zur Kenntnis bringen werde. Weitere
Maßnahmen auch nicht polizeilicher Art behalte ich mir vor und
werde hierüber mit den Landesregierungen in Verbindung treten .

Eine besondere Aufmerksamkeit verdient weiter die von der
Kommunistischen Partei mit allen Mitteln im größten Umfang
betriebene Zersetzungstätigkeit gegen Reichswehr und Polizei . Sie
werden mir zustimmen, wenn ich in dieser Zersetzungstätigkeit
eines der gefährlichen Angriffsmittel gegen den bestehenden Staat
sehe. Breschen , die hier in das Staatsgefüge geschlagen werden,
können von unabsehbaren Folgen sein . Die Kommunistische Partei
ist sich auch , wie aus zahlreichen Zeugnissen belegt werden kann,
ganz klar darüber , daß die Zersetzungstätigkeit an den zur Ver¬
teidigung berufenen Organen die wesentlichste Vorbedingung für
das Gelingen eines Umsturzes ist . Wir können uns nicht damit
zufrieden geben, daß bis jetzt solche Zersetzungsversuche— von we¬
nigen tiefbedauerlichen Ausnahmen abgesehen — an dem festen
Gefüge von Reichswehr und Polizei abgeprallt sind . Unsere Auf¬
gabe muß es sein , solche Versuche nach Möglichkeit von vornherein
zu verhindern . Ich habe kürzlich bei dem Herrn preußischen Mini¬
ster des Innern angeregt , der kommunistischen Zersetzungsarbeit
durch zentrale polizeiliche Abwehrmatznahmen entgegenzuwirken ,
und ich bitte die Herren , sich auch hierzu zu äußern .

"
*

Während über diese im Rahmen der bisherigen Situation und
angesichts der tatsächlichen Vorgänge bei den Terrorakten überaus
merkwürdigen Rede Groeners , der über die Terrorakte der SA .-Leute
nichts zu sagen wußte , ausführlich berichtet wurde , wird über den
weiteren Verlauf der Konferenz der Innenminister nur die folgende
amtliche Mitteilung ausgegeben :

„In der Konferenz der Innenminister der Länder fand nach den
einleitenden Ausführungen des Reichsinnenministers Dr . Groener
eine allgemeine und eingehende Aussprache statt . Die Jnnnen -
minitter der einzelnen Länder gaben einen Ueberblick über die
politische Situation in ihrem Lande . Die Aussprache ergab die
einmütige Aufsagung über die Notwendigkeit , dem politischen
Terror , von welcher Seite er auch kommen mag »
mit alle« zu Gebote stehenden Mitteln , eutgegenzutreten ."

gosop naziterror
So kurz dieser Bericht über die Aussprache auf der Länder¬

ministerkonferenz auch ist, so läßt er doch erkennen, datz die
darin gegebenen Informationen etwas anders
gelautet haben , als jene, die dem Reichsinnenminister
Eroener durch Herrn Hitler und die Nationalsozialisten zu¬
gegangen sind . Denn wer offen die Situation in Deutschland
betrachtet, mutz feststellen , datz die Nationalsozia¬
listen an Terrorakten den Kommuni st en min¬
destens ebenbürtig sind, und was die Leyalitätsbe -
teuerungen betrifft , so haben ja ebenso wie die Nationalsozia¬
listen die Kommunisten Erklärungen gegen die Terrorakte
abgegeben, wobei allerdings die Feststellungen zeigen, datz
in der Praxis sehr wenig nach diesen Erklärungen gefragt
wird . Der Reichsinnenminister sprach von „Gerechtigkeit" . Die
Strenge nach allen Seiten mutz daher gegenüber
den Terrorakten verlangt werden , mögen sie nun von links
oder von rechts kommen . Der Staat hat alle Ursache ,
gegen die Mordseuche und gegen die Terrorakte sowie gegen
die Beschimpfungen des Staates mit aller Schärfe aufzutre¬
ten und zwar sowohl seitens der Verwaltung , wie sei¬
tens der Justizbehörden . Dies ist das dringende Gebot
der Stunde . Aber noch einmal mutz dabei gesagt werden,
mit gleicher Strenge sowohl gegen rechts wie gegen
links frei von Einseitigkeit .

Die Führer der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion , die
Abgeordneten Wels , Dr . B r e i t s ch e i d , Dr . H i l f e r .
ding und Dr . Hertz hatten am Dienstag eine Besprechung
mit dem Reichskanzler Dr . Brüning wegen der Mord¬
hetze , die in ständig wachsendem Umfang von den National¬
sozialisten betrieben wird . An der Besprechung nahmen auch
der Reichswehrminister E r o e n e r und der Preutzische Mini¬
ster des Innern , S e v e r i n g, teil .

Bon sozialdemokratischer Seite wurde in dieser Besprechung an
Hand umfangreichen Materials der Nachweis geführt , datz von
führenden Nationalsozialisten nicht nur zu Gewalt¬
tätigkeiten aufgereizt wird , sondern» datz von der Pri¬
vatarmee des Herrn Hitler , den SA .-Formationen , in
zahlreichen Fällen solche Gewalttätigkeiten organisiert
begangen werden . Auf diese Weise werde der Bürgerkrieg
heraufbeschworen, da sich die übrigen Volksschichten eine solch« Be¬
drohung von Leben, Gesundheit und Freiheit der politischen Be¬
tätigung nicht gefallen lassen können. Aufgabe der Staatsgewalt sei
es. in erster Linie durch stärkstes aktivesHervortretender
Staatsgewalt im Kampfe gegen Mordhetze und Terror sicht¬
bar zu zeigen, datz dieser Knlturschande eine Grenze gezogen werden
mutz. Eescheh das nicht, so könne man nicht erwarten , datz die Mas¬
ken des Volkes, die zur Republik stehen , Vertrauen znr Staats¬
gewalt haben , und man müsse begreifen , datz sie sich zur Selbst¬
hilfe entschlietzen . Es werde ferner eine große Beunruhigung ge¬
schaffen , die die Absicht , die Regierung zu stützen , immer mehr er»
schüttern müsse.

Sowohl der Reichskanzler , als auch der Reichsinnen¬
mini st e r verurteilten die politischen Ausschreitungen und ver¬
sprachen alle zu ihrer Bekämpfung nötigen und aussichtsreichen
Schritte zu unternehmen . Das von den sozialdemokratischen Abge¬
ordneten vorgebrachte Material über Terror der Nazis
soll hem Reichsinnenministerium schriftlich unterbreitet und auf das
Sorgfältigste geprüft werden.

Kommunisten verhindern
Einheitsfront der Arbeiterschaft

Der Vorschlag Breitscheids wird verspottet und beschimpft

Berlin , 17. Nov. (Erg. Draht . ) Unter der Ueberschrift „Die
Einheitsfront , die siegen wird , statt einer Antwort an Herrn
Breitscheid"

, veröffentlicht die Rote Fahne eine grund¬
sätzliche Auseinandersetzung über das Thema Sozialdemo¬
kratie , Faschismus und KPD . Sie kommt dabei als Antwort
an Breitscheid zu dem Ergebnis , datz nicht der Faschis -
mus , sondern die Sozialdemokratie der Haupt¬
feind ist . Sie schreibt :

„Der Beschluß des Zentralkomitees gegen den individuellen Ter¬
ror wurde nicht gefatzt , um Wels und Breitscheid einen Gefallen zu
erweisen, sondern um alle Fehler und Dummheiten auszumerzen .
die uns daran hindern , den vernichtenden Stotz gegen
die Partei der Wels und Breitscheid zu sühren. Un¬
sere Stellungnahme gegen alle opportunistischen Abweichungen und
terroristischen Abenteuer bedeutet lei » Abschwächen , sondern die
allerftärkste, rücksichtsloseste und erbittertste Verschärfung unseres
revolutionären Massenkampfes gegen den Kapitalismus und seine
Stütze , die Sozialdemokratie . Die Sozialdemokratie mutz
politisch geschlagen werden, damit di« deutsch« Arbeiterklass«
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frei werde, damit der Faschismus vernichtet werden kann. Di«
Sozialdemokratie ist unser - auptkeind im Prole¬
tariat . Gegen die Sozialdemokratie führen wir den Hauptschlag
in der gegenwärtigen Periode des Klassenkampfes. Darum ant¬
worten wir aus das neueste Manöver des Parteivorstandes : Keine
Spur von Glauben , kein Haarbreit Vertrauen de« Erklärungen der
Wels »nd Breitscheid, die in dreizehn Jahren bis auf den letzten
Rest gezeigt haben, wer st« find ! Verschärfung des Kampfes
gegen di « Sozialdemokratie auf der ganzen Linie !"

Die KPD . will also nicht gegen die Reaktion
von Harzburg und den Faschismus kämpfen , son¬
dern gegen die Sozialdemo kratie ! Die Arbei¬
terschaft steht daraus , wie es mit der KPD . steht und
wird die Konsequenzen daraus ziehen !

Nationalsozialistischer Schmuhkübel
über Zentrum

Zentrumspressedienst über Probe aufs Exempel
In einem schamlosen hetzerischen Kommentar zur Rede

Breitscheids in Darmstadt gießt der Völkische Beobachter
neue Schmutzkübel auch über das Zentrum aus . Es heißt in
dem Artikel :

. .Breitscheids Rede ist aber auch deshalb zu begrüben , weil sie
mit einem Hieb die ganze Lüge der Zentrumsvolitik zerschlägt ,mit der diese verruchte Partei ihr Bündnis mit der Sozialdemo¬
kratie noch verständlich zu machen versucht . Die schwarzen Brüder
erzählten nämlich ihren Gläubigen , durch dieses Bündnis werde
die SPD . an die Bürgerlichen gebunden und einem Abgleiten
nach links verhindert . Nun ist auch diese alte Ausrede der pfründe-
lüsternen Zentrumsherren als Lüge entlarvt . Der SPD . - Iude
Aufhauber ruft zur gemeinsamen Aktion mit der KPD . aus , Breit¬
scheid macht ein offizielles Bündnisangebot , die Reichsbannermör¬
der beweHen durch Massenmord ihre Bündnisfähigkeit mit dem
Chaos der Untermenschen, aber noch immer sttzt des päpstlichen
Hausvrälat Dr . Kaas ' Zentrumspartei im Reichsbanner . Das
Zentrum leistet dem blutigen Mastenmord also unmittelbar wei¬
teren Vorschub .

"
An einer anderen Stelle des Hitlerblattes ist zu lesen :
„Rur über die Leiche » des roten Zentrums führt der Weg zur

Freiheit ."
Ob diese Erklärungen des Völkischen Beobachters wohl als

Vorbereitungen zu einer Koalition Zentrum —Nationalsozia¬
listen anzusehen sind ? Von Intereste tst in diesem Zusammen¬
hang , was der Pressedienst des Zentrums über die politischen
Konsequenzen der Hestenwahl schreibt :

. Beim denkenden Teil der Nationalsozialisten ist man über das
besii^ > Wahlergebnis gar nicht so erfreut , wie man nach auben
bin sich den Anschein gibt . Immer näher rückt die Probe aufs
Esemvel . Run muh man zeigen , was man kann ! Eines ist sicher,
eine wesentliche Steigerung der nationalsozialistischen Bewegung
ist nicht mehr möglich , weil es für die Nationalsozialisten im bür¬
gerlichen Lager aus dem allein ihnen der Anhang »ulief , einfach
nichts mehr zu erobern gibt . Was zwischen dem Zentrum und den
Nationalsozialisten steht , ist so gut wie aufgerieben . Am Zen¬
trumsturm bricht sich die Sakenkreuzflut , und im linken Lager
find nur die Gruppen durcheinander geraten , ohne dab sie aber
irgendwie geschwächt worden wären . Nun aber müssen die Wechsel
eingelöst und die Versprechungen erfüllt werden ! Und da liegt das
grobe Hakenkreuz für die Hakenkreuzler! Nun sollen uns mal die
Nationalsozialisten in Hessen zeigen, was sie können. Es wird für
das deutsche Volk sich geradezu als ein Elücksfall Herausstellen, dah
in Hessen diese Generalprobe für die Regierungsweisheit der Na¬
tionalsozialisten gemacht werden kann. Das wird einen sehr in¬
teressanten und lehrreichen Anschauungsunterricht für die anderen
und gröberen Wahlen bedeuten, die uns im Frühjahr bevorstehen.
Endlich haben wir folgendes zu sagen : Ehe nicht Sühn « geleistet
ist für die unerhörten Beschimpfungen des Zentrums und seiner
Führer durch die nationalsozialistische Presse, insbesondere den Völ¬
kischen Beobachter, können und werden wir mit den Nationalsozia ,
listen nicht sprechen ."

Nun wird man ja bald sehen , wie die Dinge weiter laufen .

Reichslagsliauskallausschufi
beginnt feine Arbeit

Bedeutsame Penfionsdebatten in Aussicht
Der Haushaltsausschuß des Reichtsags nimmt am Donnerstag

seine Beratungen aus , die wahrscheinlich viele Wochen dauern wer¬
den. Entsprechend dem Verlangen der sozialdemokratischen Frak¬
tion wird der Ausschuß sich zunächst mit den Anträgen auf Kürzung
der hohen Penfienen beschäftigen und dabei gleichzeitig den von der
Reichsregierung Anfang dieses Jahres vorgelegten Gesetzentwurf
beraten . Als Berichterstatter hierür ist der sozialdemokratische Ab¬
geordnete Rohmann in Aussicht genommen.

Einen weiteren wichtigen Gegenstand der Beratungen des Aus¬
schusses stellen die Anträge auf Abänderung der Notverordnung vom
8. Oktober dar . Hier liegt neben einem umfangreichen Gesetzent - .
wurf der Sozialdemokraten auch ein Gesetzentwurf der Bayerischen

-Volkspartei vor . Ferner wird sich der Haushaltsausschuh mit den
Einsprüchen des Reichsrats gegen frühere Beschlüsse des Reichstags
über die Einfuhr von Gefrierfleisch und die Erhöhung der Besitz-
steuern zu beschäftigen haben.

Dah die Nationalsozialisten sich an der Tagung des
Hausbaltsausschusses nicht beteiligen werden, ist als sicher
anzunebmen. Dagegen schweben bei den Deutschnationalen noch
Erwägungen , ob ihre Teilnahme zweckmähig sei . Bleiben Natio¬
nalsozialisten und Deutschnationale den Beratungen fern , dann
verfügt der Ausschuh statt über 35 nur noch über 26 Mitglieder ,
von denen 9 auf die Sozialdemokraten und 5 auf die Kommunisten
entfallen . Diese Mehrheitsverhältnisse , die der wirklichen Zusam-
mensetzung des Reichstags nicht entsprechen , verleihen natürlich den
Verhandlungen des Haushaltsausschusses eine besonder« politisch «
Bedeutung.

Aufienüebatte in Frankreich
Paris , 17 . Nov. (Eig . Draht . ) In der Kammer begann amDienstag nachmittag vor schwach besetztem Hause die Jntervella -tionsdebatte über die Außenpolitik . Der radikale AbgeordneteMistler begründete eine Interpellation über die Ergebnisse der Be¬sprechungen Lavals in Washington . Man müsse Deutschland in denStand verletzen , sich selbst zu helfen. Mistler bemängelte auch , dahdie deuttch -französischen Wirtschaftsverhandlungen kaum mehr als24 Stunden gedauert hätten . Das genüge nicht, um sich eingehendüber io wichtig« Probleme auszufvrechen. Es lei ein Verhängnis in

den deutsch -französischen Beziehungen , dah jede Konzession , die
Frankreich gemacht habe, ihm habe zwangsweise entrissen werden
nrüssen , so dab andere als die Franzosen den moralischen Nutzendaraus hatten . Mit einem warmen Appell, das deutsch« Problem
richtig anzuseh««, und mit einem Hinweis darauf , dah die Abge¬
ordneten in sechs Monaten vor den Wählern Rechenschaft ablegen
mllbten , beendete er seine Ausführungen .

Der radikale Abg. Margeine erklärte , Deutschland verfüge über
Sn beträchtliches wirtschaftliches Rüstzeug. Er schloß mit einem

vvell, man möge O»st«rr«tch «u $ Uf« kommen.

SO Jafae
SotyalveköickewUity

Wohin zielen die neuen Reformpläne ?
Vor fünfzig Jahren — am 17. November 1881 — wurde

durch die Botschaft Kaiser Wilhelms I . der Grund zur deutschen
Sozialversicherung gelegt. Heute möchten die Lobredner
des alten Regimes die deutsche Sozialversicherung am liebsten in
Stück« reihen . Sie sind noch tausendmal reaktionärer als das alte
Regime selbst . Noch ist ihnen ihr Vorhaben nicht gelungen. Die
Sozialversicherung ist jedoch bedroht. Der Reichsarbeits -
minister will , wie er wiederholt erklärt hat , die Sozialversiche¬
rung durch eine Reform über die Krise hinwegretten . Ueber seine
Reformpläne macht er jetzt in einem aus Anlaß des Jubi¬
läums der deutschen Sozialversicherung veröffentlichten Artikel
«inige beachtenswerte Andeutungen .

Der Minister sagt, die Schwierigkeiten der Sozialversicherung
seien zum Teil eine Folge des Mihverbältnisses »wischen den jetzt
möglichen Einnahmen und den früher festgesetzten Leistungen, zum
Teil eine Folge organischer Mängel im Bestand und Ausbau der
Versicherungsträger und Versicherungsbehörden. Mit den geringen
Mitteln , die eine im Niedergang begriffene Wirtschaft aufzubrin¬
gen vermöge, könnten keine Leistungen bewirkt werden , die in der
Zeit einer wirtschaftlichen Scheinblüte vorgeschriebe » worden seien .
Wenn die Leistungen aus den natürlichen Stand zurllckgingen , dann
würden die Versicherten aus ihren Beiträgen »war einen geringeren
Nutzen , diesen aber sicher haben . Sinn einer vernünftigen De¬
flation sei Reinigung , nicht Zerstörung . Für die Reini¬
gung auf dem Gebiete der Leistungen würden die Invaliden - und

Unfallversicherung den Ausgangspunkt bilden . Die organischen Aen«
derungen würden durch die Verhältnisse der Krankenversicherung
aufgedrängt . Der Reinigungsvrozeh kann noch nicht als abgeschlw'
sen gelten . Ist für die heutigen Verhältnisse noch die gegenwär-
tige Zahl der Krankenkassen, der Derufsgenossenschaften und der
Landesversicherungsanstalten erforderlich? Selbst wenn in der
Zusammenlegung von Eebietsversicherungsträgern der Evar-
erfolg nicht gleich sichtbar würde , der Leistungserfolg wäre sofort
greifbar : die Verwaltung wird besser, sorgfältiger und wirksamer
werden.

*

Das Wichtigste erfährt man auch aus diesen Mitteilun¬
gen des Reichsarbeitsministers über die Sozialreformpläne
der Regierung nicht . Eine Vereinheitlichung der Sozialver¬
sicherung wird längst von den Gewerkschaften selbst gefordert .
Sie verlangen

'
seit Jahren Beseitigung der Zwergkaffen und

darüber hinaus eine zweckmäßigere Gestaltung der Sozialver¬
sicherung , damit die Betreuung der Versicherten billiger und
prompter vor sich gehen kann . Sie verlangen aber auch maß¬
gebenden Einfluß der Versicherten . Wie ftefit®
mit ihm in der „Reform " ?

Der „Reinigungsprozeß " in der Sozialversicherung soll sich
nach der Mitteilung des Ministers auch auf die Leistun¬
gen erstrecken. Die Versicherten — betont der Minister
sollen einen zwar geringeren , aber sicheren Nutzen haben . Mit
einem so allgemein gehaltenen Versprechen ist nicht viel anzu¬
fangen . Gegenüber den Leistungsabbauplänen für die Sozial¬
versicherung muß man ebenso wie gegenüber dem Lohnabbau
fragen : Wie weit soll denn abgebaut werden ?
Wo ist die Grenze ? Heraus mit dem Ziel , damit wir wissen,
wie wir dran sind !

verschärfte Auvenkandelskonlrolle
Wo bleiben die Devisen?

Wie WTD .- Handelsdienst erfährt , siebt eine Verschärfung der
Auhenhandelskontrolle zwecks restloser Erfassung der Devisenein¬
gänge unmittelbar bevor. Die Vorarbeiten für die zu ergreifenden
Maßnahmen bei den zuständigen Stellen sind bereits abgeschlossen.
Die Verschärfung der Außenhandelskontrolle steht mit der Gestal¬
tung der Devisenlage der Reichsbank in Zusammenhang , die nach
dem Ausweis vom 14. November einen Rückgang der Bestände an
Gold und deckungsfähigen Devisen , um 72.2 Millionen Mark bat .
Die fortgesetzten Kreditrückzahlungen an das Ausland sind der
Hauptgrund ( ! !) für die Devisenabgänge der letzten Monate .

Trotzdem in der Zeit vom Januar bis Oktober 1931 im deutschen
Außenhandel ein Ueberschuh von rund 2358 Millionen Mark erzielt
wurde , mebren sich die Devisenverluste ständig. Die Deckung der
Noten durch Gold und deckungsfähige Devisen beträgt daher diese
Woche 26.79 gegen 27.89 in der Vorwoche ,

Angesichts dieser Situation kann man — auch Bet Berück¬
sichtigung der ungenügenden Stillhalteabkommen — den Ver¬
dacht nicht von sich weisen , daß anderweitig Devisen
ins Ausland rutschen und daß sich im engsten Verein
mit dem Handel über die Grenze eine nicht unbeträcht¬
liche Kapitalflucht vollzieht . Die Löcher , durch die
das Kapital nach dem Ausland geht , sind ohne Zweifel bei
weitem noch nicht gestopft . Es scheint der Fall zu sein , daß
Jmportdevisen zu weitherzig zugeteilt werden und
zwar in der Art , daß die Zuteilung von Jmportdevisen auf
einen weit zurückliegenden Zeitpunkt abgestellt ist , dem der
heutige Import gar nicht mehr entspricht . Die Reichsregie -
rung sollte sich mal um diese Masche im Devisennetz
kümmern . Die Gegensätze zwischen der Divisenbilanz und
unserem Außenhandel legen den Verdacht nahe , daß hier
nicht alles in Ordnung ist .

Di« verschärften Devisenvorschriften find soeben bereits lgleich«
zeitig auch Erleichterungen für den Kleiugrenzoerkebr) erlassen
worden. In einer Durchführungsverordnung zur De¬
visenverordnung wird angeordnet , dah künftig alle Waren , die aus
dem deutschen . Wirtschaftsgebiet ausgefübrt werden, durch Ueber-
gabe einer Ervortvqlutaerklärnng nach vorgeschriebenem
Muster der Reichsbank anzumelden find . Außerdem haben die Ex¬
porteure dreimal monatlich der örtlich zuständigen Reichsbank¬
anstalt mitzuteilrn , an welche Devisenbank fie die einge-
gangenen Exportoaluten abaeliefert haben, oder von welcher Reichs¬
bankanstalt ibnen die Devisen freigegeben wurden . Zuwiderhand¬
lungen gegen diese Vorschriften werden mit schweren Strafen
bedroht.

Wiedereinfuhrscheine für Fabrikate
aus Serste und Käfer

Berlin , 17. Nov. Um die bauotfächlich in den Hauvivroduktions -
gebieten Süddeutschlands ungünstigen Preisvrrhältnisse am Brau -
gerftenmarkt, die eine Folge der im Verhältnis »um Verkaufsbe¬
dürfnis der Landwirtschaft ungenügenden Nachfrage der Brauereien
und Mälzereien sind , günstiger zu gestalten , hat der Reichsminister
für Ernährung und Landwirtschaft , Schiele. Mittel zur Verfügung
gestellt, die die Durchführung einer Stützungsaktion für Braugerstein Süddeutschland unter Mitwirkung von Landesregierungen . Han¬
del und Genossenschaften ermöglichen. Zur weiteren Entlastung
des Braugerstenmarktes kverden durch ein« am 19. November im
Reichsanzeiger erscheinende Verordnung die Einfuhrscheine für
Mais und für Erzeugnisse aus Gerste, mit Ausnahme von Gersten»
mehl, das nicht bei der Herstellung von Graupen entstanden ist.
wieder « ingcfübrt .

Immer wieder Osthilfe
WTB . Berlin , 17 . Nov. Der Reichspräsident bat heute auf

Grund des Artikels 48 Absatz 2 der Reichsverfassung eine Verord -
nun zur Sicherung der Ernte und der landwirtschaftlichen Entschul¬
dung im Osthilfegebiet erlassen.

Lranzöstfcher Fünfjahrplan kür Europa
WTB . Paris , 18. Rov . Der französifcheStudienans -

fchuh für die enroväifche Zollunion nahm die Grundlagen eines
Ervoföes an . das der Eeneraldelegierte Lucien Coquet in Form
eines Fünfjahrsplans für Europa ausgearbeitet hat . Der
Etudienausfchuh brachte den Wunsch zum Ausdruck, dah die deutfch -
franzöfisch « Wirtschaftskommission sich mit der Durchführung
größerer internationaler Arbeiten öffentlicher
Industrien beschäftigen möge , wobei fie den Behörden die
Sorge überlassen solle, zu prüfen , in welcher Reihenfolge diese Ar¬
beiten in Angriff genommen werden könnten.

Rettung der Jndienkonferenz ?
Die Bemühungen , die während des Wochenendes zur Rettung der

Jndienkonferenz angestellt worden sind , haben den Erfolg gehabt,dah vor der Auflösung der Konferenz ein wichtiger Teil der Arbei¬
ten m Ende geführt wird .

AtU xiQ&e\ lA)n8t~
Zulassung von Glücksspielen in Badeorten ?

WTB . Berlin , 17 . Nov. Nach verschiedenen Zeitungsme ?» ungen
soll Reichsfininzmiister Dietrich anläßlich seiner Anwesenheit i»
Hessen sich für die Einführung von Glücksspielen in Badeorten aus¬
gesprochen haben . Diese Mitteilung ist unrichtig . Richtig ist viel¬
mehr , dah Reichsfinanzminister Dietrich während seines Aufenthal¬
tes in Hesien Anregungen und Wünsche über Zulassung von Glücks¬
spielen in Badeorten entgegengenommen bat . ohne selbst dazu Stel¬
lung zu nehmen.

Selbstmordversuch einer Familie
WTB . Zürich, 17 . Nov. Die Familie des Bankiers Adler , be¬

stehend aus Mann . Frau und Sohn , wurde gestern in der Woh¬
nung bewuhtlos aufgefunden . Bankier Adler batte versucht , sichund seine Familie durch Eas zu vergiften . Alle drei schweben in
Lebensgefahr . Als Cbef des Bankhauses Adler u . Co . Komman¬
ditgesellschaft in Zürich, batte er der Kasse 250 060 Franken ent¬
nommen. um private Schulden zu bezahlen und war deswegen
zur Disposition gestellt worden.

Straßenbahn rennt in ein Haus
London . 17. Nov. Im Osten Londons , in Plaifow , entgleist«

ein Straßenbahnwagen und rannte in ein Haus hinein . 14 Per¬sonen wurden verletzt.

Verkauf von „R . 100" !
Das englische Luftfahrtministerium hat das englische Luftschiff

„R . 100"
, dessen Schwesterschiff „R . 101 " vor Jahresfrist in Frank¬

reich verbrannte , an die Firma Elton Levy auf Abbruch verkauft.
Das Luftschiff, dessen Bau 8 bis 10 Millionen Mark gekostet hatte ,
wird verschrottet werden . , .R . 100" hat im vergangenen Jahr einen
gut verlaufenen Flug nach Kanada und zurück gemacht,' trot -dem
vermochte die Luftschiffabrt in England nicht vovulär zu werden

' Kapitalistendämmerung
Das Svielkalino in Nizza lucht einen „Bankier " . Dah der

früher sehr begehrte Posten bereits feit langem verwaist ist, dürft «
auf dt » in Monte Carlo festzustellrnden schlechten Besuch der Spiel¬
säle an der Riviera zurückzufübren sein . Durch diesen schlechten Be¬
such der Spielfäle find nämlich die Mahrkchrinlichkeitsaesê e , auf
denen die Gewinnchance der Banken beruht nickt mehr anwendbar .
Das Fehlen der leichtsinnigen Spieler und der großen Masse ohn«
Gewinnroutine bewirkt , daß die Spielbanken an der Riviera m- i-
stens mehr auszahlen müssen , als sie einneb —en . Kürzlich mußte
das Kasino in Monte Carlo an einen einzigen Spieler 800 000 Mark
aushändigen — ohne daß es . wie sonst meist in solchen Fällen , a»
den folgenden Tagen einen Ausgleich gab.

Der „Krieg " auf Korsika
Das gegen die korsischen Banditen eingesetzte Polizeikorvs wurde

durch Marinetruvven verstärkt. Ueber 100 Personen sind inzwischen
verbaftet worden — aber meistens nur Verwandte der Banditen .
Ein auf einem Felsen entdecktes Haus des Räuberbauvtmannr
Svada wurde durch Granaten zerschossen.

llmzugsverbot in Anhalt
Dessau , 17. Nov. Die anhaltische Regierung bat alle DersamM'

lungen und Umzüge unter freiem Himmel verboten . Ausgenommen
sind unpolitische Veranstaltungen dieser Art , die aber der Eeneb'
migung der Regierung unterliegen .

Katzenettenvogen
gegen Kaution wieder aus Katt entlaffen

Berlin , 17. Nov lEig . Draht .) Der Generaldirektor Ludwig
Katzenellenbogen ist am Dienstag gegen eine Kaution von 100 090
Mark aus der Hast entlassen worden. Die Kaution soll angeblich
von seiner Frau , der bekannten Schauspielerin Durieur , aufg«'
bracht worden sein. Das Privatvermögen Katzenellenbogens selbst
befindet sich in der Verwaltung einer Treubandgesellschast.

Berlin , 17 . Nov. In Sachen Katzenellenbogen hat die Staats¬
anwaltschaft I gegen den Beschluß des Untersuchungsrichters B «'
fchwerde eingelegt mit dem Ziel , daß die Leistung einer höhere»
Sicherheit als 100 000 RM . für die Verschonung von der Unte"
suchunashaft erreicht wird .

Oie Aeberfüllung im Oerzteberul
Die Vollversammlung der Württembergischen Aerztekammer be¬

faßte sich mit der Uebersüllung der akademischen Berufe im all«« '
meinen und des ärztlichen Berufes im besonderen und kam »»*
einstimmigen Annahme einer Entschließung, in der die sich Hiera »«
für die Qualität der ärztlichen Berufausübung ergebenden Gelob'
ren dargestellt und die württembergifche Regierung ausgeforden
wird , „alsbald in Gemeinschaft mit dem ReichsinnenministeriuM
und mit den Länderregierungen eine Drosselung de« Zustrom« **
den höheren Schulen und zu den Hochschulen eintreten zu lasse" '
sowie die zuständigen Reichsbebörden zu einer beschleunigten ll «» '
derung der ärztlichen Studienordnun » zu veranlassen."
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fyeidaat Hinde*
^oilcncrleidjtcrungcn im SrenzverKehr

ieilt mit : Das Reichswirtschaftsministerium Kat auf
„Md tzbr 6 . Durchführungsverordnung »ur Devisenverordnung
x^ chterungcn für den Erenzverkehr getroffen . So entfällt die

^ ragungspflicht in dem Reisepaß im Erenzverkehr .
Umwechslung von Beträgen bis zu 30 RM . wöchentlich durch

Anstalten in Grenzorten und
Umwechslung von Beträgen bis zu 50 RM . im Umwechslungs -

in den Eisenbahnzügen durch Angestellte der Deutschen
^ ebrskreditbank.
ij.^ Mer besonderen Eenebmigung der Devisenbewirtschaftungs -

M bedarf es im Grenzverkebr :
der Umwechslung des Vermögens von eingefübrten Waren
ausländische Besucher deutscher Erenzmärkte bis »um Be -

M von 200 RM . für jeden Markttag ,
der Umwechslung von Reichsmarkbeträgen durch Personen ,

^ regelmäßig Arbeitslöhne . Gehälter , Renten oder ähnliche Be «
l “ aus inländischen Quellen beziehen , ihren ständigen Wohnsitz

ausländischen Grenzgebiet haben und regelmäßig die Grenze
/ einer bestimmten Stelle überschreiten , bis zum Höchstbetrage
^ MO RM . im Monat .
» und bei llmwrchslung von Beträgen durch im ausländischen
» ênzgebiet ausässtge Personen , wenn die Beträge von einem freien
Knaben bei einer im inländischen Grenzgebiet ansässigen Geld -

stammen , bis zum Betrage von 500 RM . je Monat ,
ferner sind »ur Erleichterung des Reiseverkehrs für Ausländer

Beauftragte von Firmen , die im Besitz einer allgemeinen Ge-
i 'Migung sind, Vorkehrungen getroffen , die sie vor Weiterungen

der Revision ihrer legitim mitgeführten Reichsmark und De -
^ nbestände schützen sollen , wenn sie Deutschland verlassen .

„JulUj“
Freisprechendes Urteil im Müllerlied -Prozeß

. ^ 3 . Karlsruhe , 17. Nov . Das Oberlandesgericht batte sich mit

^ Revistonsverbandlung in der Beleidigung - fache des Ministers

^ Dr . h . c . Remmele , wegen der bekannten Vorgänge in
/ iillheim durch Absingung des Müllerliedes hervorgerufen , zu be»
™üen . Sowohl das Amtsgericht Müllheim , als auch die Strafkam -
Uskr des Landgerichts Freiburg batten auf Freispruch erkannt und
'ne Beleidigung nicht für vorliegend erachtet. Das Oberlandes -

^ kicht bestätigt den Spruch der Vorinstanzen .

Veamie unö> NoioerorÜnungspoMik
c $ 3 . Karlsruhe , 17. Nov . Kürzlich fand in Karlsruhe eine Tagung

k
1 Arbeitsgemeinichaft oer süddeutschen Verbände der Beamten

gehobenen mittleren Dienstes statt , die sehr stark von Vertre -
aus Bayern , Württemberg , Hessen und Baden besucht war .

Miwiegend wurden die Notverordnungen des Reiches und der iiid-
°utschen Länder auf allgemein beamtenrechtlichem und besoldungs -

^»Nlichem Gebiet behandelt . Mit allen Mitteln fei die Wieder -
r'- ngung der durch die Notverordnungen vreisgegebenen Einheit -

Mrit der Besoldung der Reichs - und Landesbeamten anzustreben .
r-’J i :i de ' dadi chen Haushaltnotverordnung vom 9. Oktober 1931
geordnete Zu âg -nioerre ist in der Zwischenzeit von andern Län -

für ihre Beamten aufgehoben bzw gemildert worden . Hesien,
Ab als einziges Land außer Baden die Gehaltsnachzahlung ver-
M hatte , soll diese wieder aufgehoben haben . Die badische Regie -
, "»g, die die Auffassung vertritt , daß die unterschiedliche Behänd¬

es von Reichs - und Landesbeamten vermieden werden muß , wirb

^ yer , wie auf der Tagung erklärt wurde , nicht umhin können , die
"^ gelungen daraus zu ziehen .

Vie Serüchtemacherei
Ser bürgerlichen Presse

2 Bon der Deutschen Volksvartei wird mitgeteilt : Eine Karlsruher

Geltung brachte aM 13. November „von geschätzter Seite " unter der

Überschrift „Allerhand Kombinationen " einen Bericht über die
e»orstehenden personellen Veränderungen in der badischen Verwal -
“>tß . „Die geschätzte Seite " erweist sich als höchst unorientiert und

? uß sich deshalb auf das Fabulieren verlegen , was diele Zeitung
ihre Ueberlchrift „Allerhand Kombinationen " selbst bestätigt ,

/ irhalb erübrigt es sich auch , zu den angeblichen Einwendungen
Herrn Finanzministers Dr . Mattes Stellung zu nehmen , da zu

»>' ? diesen Fragen von seiten des Finanzministers im Staats -
^ Ulisterium noch keine Stellung genommen worden ist .

Sludenlenlchafl
gegen ckotteggelS-Lrhöhung

» ,3n Freiburg fanden zwei stark besuchte Versammlungen der
§ f« dentenschaft der Universität Freiburg statt , zu denen etwa ein

Anstel der in Freiburg immatrikulierten Studenten erschienen
»,?

*•
> In den Versammlungen wurde Stellung genommen zu der

Beginn der Wintersemesters erfolgten Kolleggeld -Erhöbung , die
vj? untragbar bezeichnet wurde . In einer Abstimmung sprachen

772 Studenten für den Zahlungsstreik aus , während 113 da -

lim
" waren . Ein von den Versammlungen gebildeter Ausschuß

" versuchen mit der badischen Regierung über eine Ermäßi¬

gung der Gebühren zu verhandeln . Falls diele Verhandlungen
bis zum 15. Dezember ohne Erfolg bleiben sollten , sollen weitere
Versammlungen abgehalten werden , in denen die weitere Taktik
des Vorgehens festgelegt werden soll .

DZ . Ottenburg , 16. Rov . Wie zu erwarten war , fetzte nach der am
vergangencn Donnerstag in Ottenburg stattgefundenen Sandblatt -VeikausS -

sttzung der Landesverbandes Bad . Tabakbauvereine auch beim yreiverkauf
der Nichtorganisierten Tabakpflanzer das Tabakgefchiift ein . In LegelS «

Tatsachen
Der Schlachtruf der Reaktion

gegen Sie Arbeiterschaft
„Beseitigt di « Goldwährung und sperrt die Grenzen "

Die nationalsozialistische und die deutschnationale Presse
ringen um die Palme , wie sie die ohnehin völlig darnieder¬

liegende deutsche Wirtschaft restlos zertrümmern können . Dabei

scheint der deutschnationalen Bad . Zeitung , die

seit einigen Tagen wieder als „Reichsnachrichtenblatt des

Stahlhelm " zeichnet , das geeignetste Mittel zu sein , auf
' die

Beseitigung der Goldwährung hinzuarbeiten , da nach ihrer
Auffassung und nach ihren Wünschen damit paradiesische Zei¬
ten in Deutschland anbrechen würden , wobei sich allerdings
fragt , wem diese paradiesischen Zeiten zugute kommen . An¬

gesichts dieser ununterbrochenen Forderung nach Beseiti -

g ung der Goldwährung trifft es sich gut , daß just in

diesen Tagen der bekannte Nationalökonom Professor Bonn
im Deutscnen Volkswirt sich eingehend mit den deutschnationa¬
len Rezepten auf Beseitigung der Goldwährung befaßt und

dazu folgende Feststellungen macht :

„So ungeheuerlich es erlchcint , es bandelt sich bei der gegen¬
wärtigen Jnflationspsychoie um die Besitzerhaltung von
Einzelnen zu Lasten der Arbeitenden . Der Grund¬
gedanke dieser neuen Inflation geht in industriellen Kreisen von
der Voraussetzung aus , man könne die Eeldlöhne dabei un¬
berührt lassen. Wenn die Kaufkraft des Geldes entsprechend
sinkt , werde der Anteil der Arbeiter am Sozialprodukt ,
ohne daß sie es merken , entsprechend gekürzt , und der
der Unternehmer entsprechend erhöht . Trotz erschüt¬
ternder Mißerfolge herrscht in Deutschland immer noch der Glaube ,
daß die Werkleitung , vielfach die Generaldirektoren , mit dem Unter¬
nehmen gleichbedeutend seien und daß dieser Identität gegenüber
alle anderen Interessen nicht von Bedeutung seien , ein Anspruch,
der sehr eigenartig berührt in einem Zeitpunkt , wo das ganze
Unternehmen oft nur das äußere Zeichen verfehlter Kapitaldispo¬
sition vorstellt .

"

So wird uns von wissenschaftlicher Seite dargelegt , daß mit
einer übertriebenen Werkverherrlichung und Eeneraldirek -

torenanbetung die verfehlte Kapitaldisposition vertuscht wer¬
den soll und dabei mit einer neuen Inflation auf
dem Rücken der Arbeiterschaft aller Grade die

Fehler wieder gutgemacht werden sollen , welche unfähige
Direktoren der deutschen Wirtschaft aufgeladen haben , ohne
daß dabei bei der kommenden Entwicklung dann diese General¬
direktoren irgendwie materiell zu Schaden kommen . Die neue

Inflation soll die Unternehmer und ihre Eeneraldirktoren frei
machen , die Arbeiterschaft jedoch erst recht in Ketten schlagen
— eine Feststellung , die allerdings den Stahlhelmleuten nicht
bekannt gegeben wird , wenn das Stahlhelmblatt seinen Lesern
Lobeshymnen auf eine Abkehr von der Goldwährung singt .

In die gleiche Reihe des Schlachtrufs der Reaktion gegen
die Arbeiterschaft steht die neuerdings vom national¬

sozialistischen Führer stark propagierte Forderung :

„W ann werdenoie Grenzen geschlossen , Herr
Reichskanzler Brüning ? "

, wobei gleichzeitig eine

Rechnung darüber aufgemacht wird , was Deutschland an Eiern
und Gemüse , Kleidung und Maschinen sowie anderen Dingen
vom Ausland bezogen hat . Verschwiegen wird aller¬

dings dabei im Führer , daß auch das Ausland von

Deutschland bezieht , und daß die deutsche Arbeiter¬

schaft bald restlos auf die Straße gesetzt werden müßte , wenn
das Ausland mit ähnlichen Rezepten arbeiten würde , wie sie
die Nationalsozialisten empfehlen . England scheint ja jetzt ,
nachdem es eine „nationale " Regierung hat , den Weg einer
nationalen Zollpolitik zu gehen und die deutsche Wirtschaft
wird dann bald spüren , wohin es führt , wenn alle Länder den

gleichen Weg der gegenseitigen Abschnürung beschreiten . Der
Erfolg wird nicht etwa sein , daß es dann den einzelnen
Ländern besser geht , sondern der Erfolg wird sein , daß alle
Völker noch viel mehr als bisher hungern und
verelenden . Was jedoch die deutsche Wirtschaft betrifft ,
so hat gerade die Wirtschaftsstatistik der letzten Zeit gezeigt ,
daß Deutschland viel besser fährt , wenn die Länder ihre Gren¬
zen offen halten , als wenn sie sie nach nationalistischen Re -

hurst konnten bereits 250 Zentner Dandblatt an ein « oberbabische Firma

verkauft werden . Bezahlt wird bet einwanbsreier war « «2 Mark pro

Zentner .

Süddeutscher Rundfunk . Montag . 23. November , spricht in der

Zeit von 18.40 llbr bis 19 .05 Uhr im Süddeutschen Rundsunk Amts¬

gerichtsdirektor Dr . Kallee über das Thema : «Die Notverordnunge »

und das Arbeitsrecht ". Freitag , 27. November d . I . , in der Zeit

von 16 bis 17.05 Ubr bringt das Programm des Süddeutschen
Rundfunk Rezitationen und Lieder : „Frauen der Arbeit ".

sprechen
zepten schließen . Die Aufstellung des statistischen
R e i ch s a m t e s , die übrigens eine Unterbrechung des kon¬

junkturellen Rückganges des Welthandels zum ersten Male

nach längerer Zeit zeigt , gibt uns folgendes Bild :

Der Anteil Europas am Welthandel bat sich weiter erhöht , wo¬
mit sich ein« schon seit längerem zu beobachtend« Tendenz stärker
ausprägt . Bon dem Rückgang sind die europäische« Staate « ver¬
schieden betroffen worden , was ja auch zu handelspolitischen Aus¬
einandersetzungen geführt bat . Deutschland schneidet günstiger ab.
weil sein Einfuhrrückgang weit gröber ist als der Ausfubrrückgang .
Die deutsche Wareneinsuhr ging im ersten Halbjahr 1931 gegenüber
dem ersten Halbjahr 1930 um 33,3 Prozent zurück . Bei Großbritan¬
nien ist ein Rückgang von 22.1 Prozent , bei Frankreich von 13 .3.
bei Belgien -Luxemburg von 24,5 , bei Holland von 22,3 und bei
Dänemark von 17,1 Prozent festzustellen . Stark ist auch der Rück¬
gang der Tschechoslowakei (31,8) . Der Rückgang in Italien reicht
mit 30 .4 fast an den der Tschechoslowakei und Deutschlands . Bet
Polen (mit Danzig ) ist ein Rückgang von 29,6 festzustellen . Ruß¬
land , das ja stärssten Warenbedarf bat und Anleihen in Form von
Waren aufnimmt , bucht einen Rückgang von 6,6 Prozent .

Was jedoch die spezielle deutsche Außenhandelsbilanz
betrifft , so weist sie im Oktober den außerordentlich hohen Ausfuhr¬

überschuß von 396 Millionen Reichsmark aus .
Sie übertrifft damit noch den Sevtemberüberichuß von 387 Mil¬

lionen , der bereits einen Rekord darstellte . Einschließlich der Re -

varationssachlieferungen (13 Millionen ) beträgt die Ausfuhr
im Oktober 879 Millionen . Sie ist gegenüber dem Vormonat u m
etwa 6 Prozent gestiegen . Mengenmäßig ist die Steigerung

noch etwas gröber , da der Durchschnittswert der Ausfuhr um zwei

Prozent gesunken ist. Die Ausfubrerböhung entfällt fast vollständig
auf die Gruppe der Fertigwaren , die von 646 Millionen im Sep¬
tember auf 691 Millionen im Oktober gestiegen ist und damit , seit
dem Sommer d. I . ziemlich kontinuierlich ansteigend , den höchsten
Monatsstand dieses Jahres erreicht bat .

Die Einfuhr , die im September einen Rekordtiefftand von
448 Millionen erreicht hatte , hat im Oktober um 7.8 Prozent aut

483 Millionen zugenommen . Da der Durchschnittswert erneut
'
zu¬

rückgegangen ist (um 3,2 Prozent ) , ist die mengenmäßige Zunahme
noch gröber . Die wertmäßige Zunahme entfällt ausschließlich auf

Lebensmittel und Fertigwaren . Die Rohstoffeinfuhr bat wertmäßig
einen kleinen Rückgang , mengenmäßig zweifellos eine Steigerung
erfahren .

Wiederum zeigt sich , daß Deutschlands Außenhandel eine beträcht¬
liche Elastizität besitzt . Zwar ist das Volumen des deutschen
Außenhandels im Vergleich zum Vorjahre stark zusammenge -

schrumpft : das Ergebnis der diesjährigen Oktobereinfubr ist um
40 Prozent niedriger als dasjenige der vorjährigen Oktobereinfubr ;
die Oktoberausfubrziffer dieses Jahres ist um etwa 20 Prozent ge¬
ringer als die des Vorjahres . Aber auf diesem stark gedrosselten
Niveau , in dem sich die durch die W e l t k r i s e bewirkte Schwächung
der Aufnahmefähigkeit der Märkte widerspiegelt , ist es . wenn auch
unter großen Opfern , gelungen , in den ersten zehn Monaten de »
Jahres 1931 einen Ausfuhrüberschuß von 2,36 .Milliar¬
den zu erzielen , d. i . 1,14 Milliarden mehr oder fast
doppelt soviel wie in der gleichen Zeit des Vorjahres .

So sehen also die Dinge , die übrigens zeigen , daß das Pro¬
blem darin liegt , die innere Kaufkraft des deutschen
Volkes zu heben , in Wirklichkeit aus und wenn daher nach dem

nationalsozialistischen Rezept des Führer die Grenzen ge¬
schlossen würden , so hätte ' nicht die übrige Welt ,
sondern das deutsche Volk das Nachsehen . Denn so
dumm wird doch wohl niemand die Staatsmänner der übrigen
Welt halten , daß sie sich bieten lassen würden , daß Deutschland
seine Grenzen sperrt , die übrigen Länder sie jedoch weit öff¬
nen , um mit Hungerlöhnen hergestellte deutsche Ware zu
kaufen . Die deutsch - schweizerischen Handelsvertraas -

schwierigkeiten verraten bereits , wohin es führt , wenn Deutsch¬
land über das berechtigte Maß hinaus Einfuhrschwierigkeiten
macht und die neuerliche Schutzzollmanie in England zeigt
drastisch , daß das deutsche Volk das Nachsehen hat , wenn von

deutscher nationalsozialistischer Seite aus gepredigt wirb :

„Wann werden die Grenzen geschlossen ?" Wie schon so oft ,
feuern damit die Nationalsozialisten Schüsse gegen da »
Ausland , die letzten Endes gegen Deutschland los¬

gehen , ohne daß allerdings bis heute den nationalsozialistischen
Anhängern die Augen darüber aufgegangen sind , welch «

Drachensaat gar zum Schaden des deutschen Volkes gesät wird .

11/

das kommt vor im Haushalt :

Eingefallene Tinte , Obst , Wein ,
Kaffee , Kakao und manches mehr

verursacht mitunter hartnäckige
Flecken . Wenn sie nicht ohne wei¬

teres in der Persilwäsche zu ent¬

fernen sind , dann versuchen Sie es

am besten mit Sil . Verdeckte und

vergilbte Wäsche erhält durch

einmaliges Kochen in kalt ange¬
setzter Sillösung wieder ihr ur¬

sprüngliches gutes Aussehen . Vor¬

heriges Einweichen in Henko -

ßleichsoda empfiehlt stell .

/ Mt*
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| QetverkschafUiches
Mannheimer Hafenarbeiter
lehnen Schiedsspruch ab

Tine stark besuchte Versammlung der Hafenarbeiter von Mann -
hcim-Ludwigshafen lehnt den Schiedsspruch des Schlichtungsaus¬
schusses, der eine sechsprozentige Lohnsenkung vorsteht, einstimmig
ob . Weiter beschlosten die Versammelten , falls keine Aufhebung
des Schiedsspruchs erfolgt , die Arbeit einzustellcn. Damit ist mit
der Ausdehnung des Hafenarbeiterstreiks in Dnisburg -Ruhrort
auch auf Mannheim -Ludwigshafen zu rechnen .

SesamtstreiK der Ouisburg -Ruhrorter
Hafenarbeiter

* Duisburg -Hamborn , 17 . Nov. Der gestern abend ausgegebenen
offiziellen Streikparole sind beute früh die Arbeiter sämtlicherin den Duisburg -Ruhrorter Hafenanlagen befindlichen Firmen
gefolgt . Der gesamte Umschlags- und Güterverkehr ruht . Vom Aus¬
stand nicht berührt sind die staatlichen Kippenanlagen , sowie die
Koblenverladeanlagen des Kohlenkontors . Im Streik befinden sichetwa 800 Mann . Die Arbeitgeber haben den vom Schlichter gefäll¬
ten Schiedsspruch, der eine Lohnsenkung von 5,2 Prozent vorsieht,angenommen und seine Derbindlichkeitserklärung beantragt .

Ergebnislose Lohnverhandlungen
im Ruhrbergbau

• Esten . 17. Nov. In den heutigen Lobnverbandlungen zwischenZechenverband und den Bergarbeiterverbänden , in denen der
Zechenverband eine lOvrozentige Kürzung der Löhne forderte ,wurde eine Einigung nicht erzielt . Die Schlichtungsverbandlungen
finden voraussichtlich am 23. November statt .

• Schreckschüsse
Die Arbeitgeber drohen

Die Arbeitgeber sehen , daß die Oeffentlichkeit sich mehr und mehr
vom Lobnabbauevangelrum abwendet . Das starke Echo des Alarm¬
rufs des Schlichters für die Berliner Metallindustrie ist ihnen in
die Glieder gefahren . Sie fürchten, dah je länger je mehr dir Ar¬
beiterschaft in ihrem Kampf gegen den Lohnabbauirrsinn aus der
breiten Oeffentlichkeit heraus psychologisch wertvolle Unterstützungerhält . Sie rechnen damit , dah die Regierung unter dem Druck der
Lobnabbaufolgen und angesichts der Haltung der Oeffentlichkeit
nicht mehr so wie bisher in der Lohnfrage den Abbausorderungen
entgegenkommt. Regierung und Arbeiterschaft sollen daher einge¬
schüchtert werden. Die ersten Einschüchterungsoersuche sind bereits
erfolgt . Die Kündigung der Arbeitsvcrträge durch den Zechenver¬band ist der Hauvteinschüchterungsstoh. Ein zweiter Schreckschuh
ist die Gesamtkündigung in der Metallindustrie Frankfurt a. M.Auch in d«r Textilindustrie fehlt es nicht an ähnlichen Schreck-
Manövern .

Die lleberlesung der Strategen dieser Einschüchterungsoffenstvelautet etwa folgendermaßen : Die Regierung kann in diesen Tagen
unmöglich gröbere Arbeitskämvfe zulasten ; denn unter dem Druck
der allgemeinen Not und angesichts des Treibens der Terroristenbei den Nationalsozialisten und Kommunisten könnten solche Ar¬
beitskämpfe unter Umständen einen höchst bedenklichen Charakter
annehmen . Die Regierung muh eine offene Kraftprobe in einem
« rohen Arbeitskonflikt verhüten . Man braucht asto die Regierung
nur durch die Schaffung der Möglichkeit gefährlicher Arbeitskon¬
flikte gehörig unter Druck zu setzen , dann wird sie schon rechtzeitig
bei den bevorstehenden Tarifoerhandlungen im Bergbau und in der
Eisenindustrie nachgeben . Und dir Arbeiterschaft ? Tausende zitternum ihre Arbeitsplätze . Man braucht also nur rechtzeitig das Ar -
beitsoerbältnis zu kündigen und Aussperrungsgefäbren heraufbe¬
schwören . dann werden auch die Gewerkschaften zu Kreuze kriechen .

Diese Rechnung ist , soweit die Arbeiterschaft in Frage kommt ,bestimmt nicht richtig. Gew .h ist die Angst vor Arbeitslosigkeit
nicht leicht zu nehmen. Arbeitslosenbrot ist ein schrecklich bitteresBrot . Die Scharfmacher im Arbeitgeberlager übersehen aber , dah
heute in der - Arbeiterschaft, eben weil der Druck so fürchterlich ist,die Kampfentschlossenheit keineswegs gering ist. Eben weil die
Erbitterung der Arbeiterschaft noch nie so groh war wie in diesenTagen , muh ein offener Arbeitskamps schnell gefährliche Formen
annehmen . Die Gewerkschaften haben gewih infolge der Not , in¬
folge der hoben llnterstützungslasten seit Monaten schwer bluten
müssen . Aber ohnmächtig sind sie wahrhaftig nicht . Wer die Ge¬
werkschaften für kampfunfähig hält , kann sehr leicht eines Tages
sehr unsanft eines Besseren belehrt werden.

Der Kampf der Arbeiter um ihren Lohn ist heute ein Existenz¬kampf im wahrsten Sinne des Wortes , ein Existenzkampf auch fürden Staat . Und daher muh die Regierung rechtzeitig den Herr¬
schaften . die jetzt nichts Desteres zu tun wissen , als durch Schreck¬
schüsse die Oeffentlichkeit zu alarmieren , rasch klarmachen, dah st«mit solchen Methoden nicht weiterkommen. Es wäre verhängnis¬
voll, wenn bei der Entscheidung über den Kurs in der Lohnfrage,die im Anschluß an die Verhandlungen des Wirtschaftsbeirates ge¬
troffen wird , die Regierung den Eindruck erwecken würde , dah sie
vor den Terroristen im Arbeitgeberlager zurückgewichen ist. Leute,die in einer schon mit Pulverdampf erfüllten Atmosphäre Schreck-
schüste abfeuern , verdienen keine Rücksicht.

ArbeiterSlassengenossenl Liebt Solidarität !
Im äuhersten Winkel des Bogtlandes kämpft seit Jahrzehnten

eine kleine Schicht Arbeiter mutig um die Ziele der Arbeiterschaft.
Trotz aller Opfer gebt es dort nur sehr langsam vorwärts . Der
Grund dafür liegt in der Eigenart 'der Industrie , die dort »u Hause
ist . Markneukirchen, der Mittelpunkt dieses Bezirks, das durch
seine Musikiudustrie weltbekannt ist , ist heute eine Razihochburg.
All die kleinen und großen Unternehmer fördern heute dir ihnen
ungefährliche Nazibewegung mehr oder weniger und geben rück¬
sichtslos gegen unsere Genossen vor . Dasselbe Unternehmertum
scheut sich aber nicht , mit den organisierten Arbeitern im Reich
Geschäfte zu machen und die schwer verdienten Arbeitergroschen als
Profit einzustecken . U . E . ist es höchste Zeit und nicht mehr länger
tragbar , dah auf der einen Seite die organisierte Arbeiterschaft
ihren Bedarf an Musikinstrumenten bei den Naziunternehmern deckt ,
während dieselben Naziunternehmer unsere Eenosien durch die Ent¬
ziehung von Aufträgen boykottiert und so dafür sorgen, dah sie
dauernd orbeitslos sind .

Die Pflicht zur Solidarität fordert deshalb von jedem einzelnen
Genossen , seinen Bedarf nicht mehr bei den Naziunternehmern zu
decken, sondern bei Genossen .

Die Bereinigung organisierter vogtlündischer Instrumentenbauer
ist dieOrganisation aus genoffenschaftlicherErundlage, die es sich zur
Aufgabe macht , die organisierte Arbeiterschaft, als den größten Teil
der Verbraucher mit preiswerten und einwandfreien Instrument ««
zu beliefern .

Wendet Euch deshalb bei Bedarf von Musikinstrumenten aller
Art , Saiten und Bestandteilen an die Geschäftsstelle der Vereini¬
gung , den Genossen Walter Hoyer, Markneukirchen, Teichstraß« 8.

Eenosien ! Wir sind keine Eeschäftssozialisten, sondern uns unter¬
stützen bedeutet die Nazibewegung an der empfindlichsten Stelle zu
treffen , sie wirtschaftlich zu schädigen . Deshalb , Eenosien. übt
Solidarität !

I iPurtei 'flachrichten
Wolfartsweier , Amt Karlsruhe : Kommenden Samstag ,21 . November, abends 8 Uhr, findet in der „Linde" eine Vor¬

standssitzung und im Anschluh hieran , um % 9 Uhr beginnend ,eine Mitgliederversammlung statt . Beide Veranstal¬tungen sind in der „Linde"
. Een . T r i n k s wird referieren über :

„Die derzeitige politische Situation und die Haltung der Partei .
"

Vollzähliges Erscheinen sämtlicher Mitglieder wird als selbstver¬ständlich erwartet .

An die Ortsvereinsvorsitzenden ist heute ein Rundschreiben mit
verschiedenen Anlagen abgegangen . Darunter befindet sich auch ein
Schreiben an die Kassierer und in denjenigen Orten mit Frauen¬
sektionen auch jeweils eine Sendung für diese . Die Ortsvereins¬
vorsitzenden haben den Auftrag , die Sendungen den Adresiaten je¬weils zuzustellen , diese werden aber auch ersucht , sich in den Besitzder Sendungen zu setzen .

Wir machen die Mitglieder darauf aufmerksam, dah am Endedes 4. Quartals die Mitgliedsbücher zur DuiMübrung einer
Bücherkontrolle eingezogen werden. Dies ist umso notwendiger ,als ab 1 . Januar 1932 neue Beitragsmarken zur Ausgabe gelangen .Wir bitten daher die Mitglieder dringend , am Ende des Jahresihre Mitgliedsbücher zur Ablieferung bereit zu halten , damit in
der Durchführung der Bücherkontrolle keine Stockung eintritt .

Das Parteisekretariat .

I Soziale Stundschau
Beginn des Anspruchs auf Krankengeld bei zeitweiser Unter¬
brechung der Arbeitsunfähigkeit unter Berücksichtigung eines

einheitlichen Versicherungsfalles
Infolge der Notverordnung vom 26 . Juli 1930 eingetretenen

Aenderungen der Paragraphen 182, 191 Reichsoersicherungsord-
nung wird Krankengeld nur noch vom vierten Tage der Arbeits¬
unfähigkeit an gewährt . Die Frage , wann die Krankheit in ver-
sicherungsrechtlichem Sinne eingetreten ist , scheidet für den Anspruchauf Krankengeld vollkommen aus . Für den Beginn dieses An¬
spruchs ist nach der geltenden Rechtslage ausschließlich nur noch der
vierte Tag der Arbeitsunfähigkeit mahgebend.

Für die Versicherten hat sich hieraus gegenüber dem früheren
Rechtszustand eine wesentliche Verschlechterung ihres Leistungsan -
svruchs ergeben, die noch dadurch erweitert wurde , weil Zweifel
bestand, ob nach überstandener Arbeitsunfähigkeit , bei Fortbestehenderselben Krankheit , im Rahmen desselben Unterstützungsanspruchs,bei erneut eintretender Arbeitsunfähigkeit wieder drei Wartetage
für den Anspruch auf Krankengeld »urückgelegt werden müssen .Das Reichsversicherungsamt bat in einem Bescheid vom 26. Januar
1931 seine Ansicht dahin zum Ausdruck gebracht, dah im Falle zeit -
weiser Unterbrechung der durch denselben Versicherungsfall ausge¬
lösten Arbeitsunfähigkeit das Krankengeld sofort zu zahlen ist. An-
lebnend an diesen Bescheid bat der Revisionssenat des Versiche¬rungsamts am 26. Juni 1931 eine grundsätzliche Entscheidung ge¬
fällt . die volle Klarheit schafft.

Hiernach ist das Krankengeld bei dem Vorliegen eines einheit¬
lichen Versicherungsfalles nur bei dem erstmaligen Eintritt der
Arbeitsunfähigkeit vom vierten Tage der Arbeitsunfähigkeit an.dagegen bei jeder weiterhin während desselben Krankheitsfalles
auftretenden Arbeitsunfähigkeit im Rahmen der Unterstützungs-
dauer sofort zu gewähren ."

Einheitlicher Versicherungsfall im Sinne dieser Entscheidung ist
gleichbedeutend mit einheitlichem Krankheitsfall , der die Anwen¬
dung ärztlicher Behandlung oder Arznei oder Heilmittel erforderlich
macht . Der Wegfall der ärztlichen Behandlung und der Arznei und
Heilmittel während eines Krankheitsfalles würde gleichzeitig den
Versicherungsfall unterbrechen , wenn auch im medizinischen Sinne
die Krankheit fortbesteben würde . Um also bei jeder weiterhin wäh¬
rend desselben Krankheitsfalles erneut auftretenden Arbeitsun¬
fähigkeit das Krankengeld sofort zu erhalten , ist Voraussetzung, dah
auch während dtzr Zeit , während der der Versicherte arbeitsfähig
war . Krankheit im Sinne der Reichsversicherungsordnung, d. h.
Krankheit , welche die Anwendung ärztlicher Behandlung und Heil¬
mittel notwendig macht , bestanden har . Bg.
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Aus der Stadl 3)urlaelti
SAJ . Der auf heute abend angesetzte Vortrag des Genosse"

Z w e ck e r über die gegenwärtige Lage der SAJ findet nicht >?
Heim, sondern im Saal des „Tannhäuser " statt . Wir bitten «u
Genossen , für diesen Vortrag zu agitieren , da der Refe" "
uns sicher manches zu sagen bat . Der Vortrag beginnt um 8 " >>'■
Die Parteigenossen sind ebenfalls eingeladen .

Arbeiterwohlfahrt . Auf die beute abend 8 Uhr im Vortrags !»»
der Lessingschule stattfindende Filmaufsührung über „Sozialist^
Fürsorgeerziehung auf dem Jmmenbos " und über : Die Dol^fiirsorge machen wir nochmals aufmerksam. Der Eintritt ist fte1,

Generalversammlung der Arbeiter -Radfahrer
Samstag . 14. November, tagten die Arbeiter -Radfahrer in ibrALokal „Gambrinus " . An Stelle des durch Krankheit am

nen verhinderten 1 . Vorsitzenden eröffnete der 2 . Vorsitzende , ^Paul Vogel , die Tagung , begrühte die gut vertretene Mitgl ^schaft, sowie den Vertreter des Bezirks und gab die Tagesordnu »«
bekannt , die mit dem verlesenen Protokoll genehmigt wurde . De
Geschäftsbericht ist zu entnehmen , dah die Ortsgruppe ,müht war , aus der Krise, in die sie durch das Verschulden e>n°
Funktionärs geraten war , wieder herauszukommen , was auch '
dem derzeitigen Stand von 54 Mitgliedern gegen 22 im Des
fahr zum Ausdruck kommt . Auch in sportlicher Beziehung war »'
Leitung bemüht , ihren Pflichten nachzukommen , und wenn bei de"
einen oder anderen Treffen die Ortsgruppe Durlach nicht so BC
treten war . wie es im Interesse der Bewegung und unseres Sp »1*!
verlangt werden muh , so tragen daran die mißlichen .Zeitverbältn >»
die Hauptschuld. Der Bericht des Kassiers schM mit der
kanntgabe , daß ein den Verhältnissen entsprechende« Barbest»»
vorhanden ist. Die beantragte Entlastung fand einstivy»" ",Annähme . Die Berichte der Sport - und Jugendleiter ließe» sl.kennen, dah auch eine kleine Ortsgruppe Erohes zu leistenStande jst , wenn jedes einzelne Mitglied sich der gestellten Aufs»̂
voll und ganz bewuht ist . Angenommen wurde ein AntragAbhaltung von Reigenfahrstunden nach einem geeigneten Lai"
Umschau zu Hallen, eventuell bei der Stadtverwaltung durch
mittlung der Leitung des Sport - und Kulturkartells vorstelligjwerden. Als Dank für die im abgelaufenen Geschäftsjahr entfalte"
Tätigkeit im Jnteresie der Ortsgruppe wurde die gesamte Leitu»»
mit wenigen Aenderungen per Akklamation wiedergewählt . In .

""
Aussprache wurde in Bezug auf Abhaltung von Festlichkeit »
von der Leitung verlangt , vorsichtig zu sein , um die Ortsgruv »
vor unliebsamen Ueberraschiungenzu bewahren . EntgegengenomNss "
wurden zwei Vorschläge , an .Weihnachten einen sogenannten geniw
lichen Familienabend abzubalten . des weiteren im Laufe des fr1»
menden Sommers , wenn die Zeiten wieder günstiger sein solltet
ein Gartenfest . Die Ausarbeitung der Projekte wurde »»
Vorstandschaft überlassen. Mit der Erledigung einiger intern"
Angelegenheiten und mit der Aufforderung an die Mitglieder ' »
den Arbeiter -Radsport weiterhin agitatorisch tätig zu sein , wur»'
die Tagung mit dem Radlergruh geschloffen . I . 6-

StanSesbuchauszüge der StaSt Sgrlsrube
Todesfälle und Beerdigungszeiten . 16 . Nov. : Heinrich Frankes

Kaufmann , Ehemann , alt 88 Jahre . Feuerbestattung am 19 . Nov '
11 .30 Uhr . Wilhelm Perrin , Versicherungsinspektor a . D. , Eb"'
mann , alt 79 Jahre . Beerdigung am 19 . Nov. , 15 .30 Uhr . Fried"
Hörold , alt 56 Jahre , Ehefrau von Friedrich Hörold, Schreiner .erdigung am 19 . Nov., 14 .30 Uhr . ^

veremsanzetger
Karlsruhe .

Zentralverband der Hausangestellten — Fachgruppe im Kesaikst >
verband — Ortsgruppe Karlsruhe , Sofienstr . 30, II . Tel . 7985 ^Donnerstag , den 19 . Noveyrber, abends 8 Uhr , im „Volkshaus »
Schützenstrabe 16, öffentliche Hausangestelltenversammlung . Rei"'
rentin : Frau Luise Kühler , vreuh . Landtagsabg . u . frühere Po "'
sitzende des Zentralverbandes der Hausangestellten , spricht über da"
Thema : „Welche Sorge trifft die Hausangestellte in ihren heutig »
Verhältnissen ?" Zu regem Besuch ladet ein 8390 Der Vorstand

FTK . Abteilung Mühlburg . Wir machen die Mitglieder der
teilung Mühlburg auf die am Samstag , den 28. Nov. in den 3 Lii»
den stattfindende Abteilungsgeneralveriammlung aufmerksam. A»
träge sind bis 27. Nov. an den Abteilungsleiter Een . Eenth , Lame"'
strahe 57, einzureichen. 83?»
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Am Mittwoch . Donnerstag und
Freitag. 18. . IS . u. 20. November .

findet in
Karlsruhe-MMiirg .Hardlstr.37
(ehemalige Brauerei Seldemcls . ein
weiterer Obstverkaus statt . Verkaufs¬
zeit 8— 18 Utir. 8354
Badische Landtvirtschaflskammer

Rastatter Anzeigen
Vergebung

Die
'

Stadt Rastalt vergibt die Holzhauer »
arbeiten im Stadtwalb für dar Wirts chait? »
jahr 1931/32 im SubmissionSwege. Angebote
sind bi« längstens Samcktag , de« 21 . Novem¬
ber d». I »., vormittag» 10 Uhr, Rathaus,
Zimmer ll einzureichen

Die Uebernahme- Bedingungen und Angebots »
sormulare liegen daselbst aul . 2148

Rastalt . den >6 November 1931
Der Oberbürgermeister

Hiidahaus
Scheffeislraße 37

TäglicheEssenabgabe
mlttnia von 12 bis 2 Uhr ,abends '/e8 Ehr

Für 10 Kpf . eine Portion Kaffee
mit Milch, Zucker und Brot

Für 15 Rpf . eine doppelte Por¬
tion Suppe

Für 80 Kpl . ein einfache - Essen
Für 50 Kpl . ein voll .Mittasessen
Das Essen kann auch abeeholt
werden Für Familien u . Frauen
steht ein besonderer Raum zur
Verlüaune 83>7

r Blochemienaturheilhunüe
<— Augtndlagnoee — nt

Frau Anna Brändle

In jede
Familie nm
den
Volksfreund

Weingarten (Bad .), JÖhllngerstf. 99 Fernruf1
Sprechstund , jeden Montag u. Freitag v.9—18 Uhr
in Karlsruhe letzt Eitilnger Straße z i p

^
Alttelloee werden bei Nachweis frei behandelt

Schialzimmer
Eiche mit Nußbaum
kombiniert. Eine be¬
deutende süddeutsche
Möbelfabrik hat noch
einen größeren Rest¬
posten von diesen Zim¬
mern Und da selbst das
beste Werk heute diin »
gendBargelb gebraucht
hat es uns einen Preis
einqeräumt . der jedem
sicherlich unverständlich
ist. Für b8ö Mk . können
wir Ihnen daher dieie?
lowpleue Zimmer , best
aus einem Schrank mit
3 vollen Türen , mittl .
Türe ganz in Ruh -
bäum , 180 breit , >/, für
Wäsche , s /8 für Kleider,
zwei Bettstellen , ganz
schwer , alles rund , 2
Nachttischchen , 1 Wasch -
komnwbe mit weißem
Marmor und Toilette »
spiegel und 2 Stühlen
abgeben Eine Kapitals¬
anlage für Jungver »
mählie . eine Gelegen»
heit. ?>hr altes , unmod
Zimmer i» ein schönes ,
modernes Schlafzimmer
umzutaulchen . 8394

Möbelhaus
Marr Sahn
Waldstraße Rr . 22

(neben Coloffeum).

y

Badisches
Landestheaker

Mittwoch , 18 . Rob .
• A 9

iMi . twochmiete)
Th »Gem. H . S .»Gr.

Die Maske
Oper von Jenö Hubah

Dirigent : Krips
Regie : Pru ' cha

Mitwirkende : Blank,
Haberkorn , Winter ,

Falke, Friedrich .
I . Grötzinger, Hoipach,

Äalnvach, Stiefer ,
Löser, Nentwig ,

Deiner , Schoepflin,
H RiviniuS

Ansang 19 .30 Uhr
Ende 22 Uhr

Preise E ( 1.00—6.30
- 2127

Do. 19. II . Die Prin¬
zessin aus vem Seil .
Fr . 20. II . Neu ein¬
studiert : Häusel und
Gretel . Hieraus : neu»
elnftubiert : Die Pup -
peniee Sa . 21 . ll Ur-
auffübrung : Hochstap¬ler - Komödie. So . 22.
>1 . Don Giovanni Im

KonzerthauS : Keine
Vorstellung

Ge'
egenheiiskliuj !

ModerneCooches
RM . 05 .—

E. Burger, |
Walvstr . 89 Tel 2317

SKaffee datier
Heute Mittwoch 20 .30 Uhr

SONDER -
KONZERT
Kapelle Prozessor Rötlig
Einlage :

Nocturno 1 für ( Chopin
Konzeripolonaise / Cello \ Fuellegruse

Solist : Albert Pichner. rais
Morgen Donnerstag abend

Gesellschafts - Tanz

e
ki »

5

Mldnflärtner !
3 kleine Wagen hat zu
verkaufen. Doll ,
fflo1hhstraße 21 DI637

cklasheizoie»,Sicilieb^ sowie ein Servis
tisch billig zu Verlaub

U 91hfl I l - lBürarrslr. 9 . Bdh I

Piälzer

offen vom Faü

Liter Pfe .
Piälzer

offen vom Faß

Liter aeJP Pfg.
bei 8394

BUCKERER
in sämtlichen Filialen
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Seschichlskalender
18. November.

1827 -̂ Dichter Wilhelm Hauff . — 1863 "Dichter Richard Dehmel.— 1887 f-Pbvsiker Gustav Tb . Fechner. — 1889 Elberfelder Ge -
beimLundvrozeß. — 1907 fEnglischer Dichter Lewis Morris . —
1918 Proklamation der Republik Lettland . — 1921 f-Eenossen-
fchaftler Prof . Dr . Max Staudinger -Darmstadt .

Bilder Ser Notzeit
WM manches denkt heute noch mit Widerwillen an die Zeit zu¬

rück. wo vor den Geschäften lange Reiben von Menschen standen,
um wenigstens das Allernotwendigste zum Lebensunterhalt oder
zur Kleidung zu erlangen , an dem überall grober Mangel herrschte .
Wohl niemand hätte damals nur zu hoffen gewagt , datz wir in
einigen Jahren einen solchen Ueberfluß an Lebensmitteln und Klei¬
dung zur Verfügung hätten , wie dieses heute der Fall ist. Noch
weniger hätte man aber das geglaubt , dab das Volk bei oollge-
vfrovften Geschäften und Lagern buchstäblich Hunger leiden muh.
weil es ihm am Geld fehlt , alle diese notwendigen Gegenstände zu
kaufen. Betrachtet man gar noch den Wahnsinn , dab man in dieser
„göttlich gewollten" kapitalistischen Weltordnung die Lebensmittel
vernichtet , nur um reine kapitalistische Geldbeutel -Interessen zu
wahren , so könnte man an solchen . .Wirtschaftsführern " allmählich
verzweifeln . Roch immer glaubt der gröhte Teil der „Wirtschafts -
fübrer " und „Geschäftsleute"

, durch Abbau der Löhne und unteren
Gehälter die heutige Krise zu meistern, anstatt durch Senkung der
Preise für Bedarfsartikel den Konsum und somit die ganze Wirt¬
schaft zu heben.

Wie eine Bombe batte es seit einigen Tagen in Karlsruhe
«ingeschlagen, dah eine Metzgerei ihre Waren zum Teil 15 bis 25
Pfennig pro Pfund Fleisch billiger verkaufte wie die anderen Ge¬
schäfte . Täglich sah man deshalb von frühester Morgenstunde bis
spät abends die Menschenmassen dicht gedrängt vor dem Laden
stehen und oft stundenlang wartend , um das etwas billigere Fleisch
oder die billigere Wurst zu bekommen . Zeitweise war der Andrang
so stark , dah die Polizei genötigt war , im Interesse des Verkehrs
hier Ordnung zu schaffen .

Während nun dieses neueste Bild von Schlangensteben nur einer
indirekten Notwendigkeit entspringt , sei hier noch eine andere
Stelle des Schlangenstebcns erwähnt , das anfangs ganz beängsti¬
gende Form annimmt , nämlich : vor dem Fürsorgeamt in der
Amalienstraße . Siebt man hier täglich diese wirklich „Aermsten
der Armen" bei jeder Witterung schon morgens in aller Frühe
steben und warten bis sich ihnen nur das Tor öffnet, um dann erst
recht vor den Türen der einzelnen Büros bzw . im Wartezimmer
noch recht lange zu warten , so entspricht das einem Bild des Ver-
Lrgerns dieser Menschen . Da doch innerhalb des Fürsorgeamts sich
ein gröberer Hof befindet , der auch gerade jetzt im Winter etwas
Schutz gegen Wind bietet , so wäre es nicht nur aus diesem Grunde
schon berechtigt, das Schlangensteben auf öffentlicher Strabe zuvermeiden . Es könnte das dem seelischen Empfinden dieser Men¬
schen nur nützen.

Aebnkich verhält es sich vor den Räumen der Gebäude - So n-
dersteuer und was hier ja schon oft erwähnt , vor dem Ar¬
beitsamt . Obwohl man gerade im Arbeitsamt die Unzuläng¬
lichkeit der Räume behördlicherseits längst schon selbst erkannt bat .findet « an es anscheinend aber nicht für allzu wichtig , hier endlichAbhilfe « i schaffen.

Dah diese Bilder des Elends und der Not, wie das Schlangen¬
steden vor den Gebäuden der oben genannten Behörden nicht nur
1« Interesse der Betroffenen, sondern im Interesse des Ansehens
der gesamten Stadt verschwinden möge , seien alle mabgebenden
Stellen zur T a t erinnert. H . F.

Oer „Nbrüstirngswille Frankreichs"
Die Juternatiouale Frauenliga für Frieden und Freiheit , Orts -

tzruvpe Karlsruhe , veranstaltete am Dienstag abend im Saale derHandelskammer einen Vortragsabend , der zu « inet machtvollenKundgebung für den Frieden wurde . Als Rednerinnen waren« oei bedeutende Frauen innerhalb der Friedensbewegung gewon¬nen, Frau Eabrielle Duchöne , Paris , und die Lei¬terin der Zentralstelle für den AbrüstungsgcdankenFrida Perl . Frau Perl sprach einleitend über den Standder Weltwbrüstung , und die von ihr in die Wege geleitete Unter¬
schriftensammlung zur Förderung der Abrüstung . Bald zwei Mil¬lionen Unterschriften sind nun in allen Ländern zusammengebrachtworden . An erster Stelle stebt England , wo vor allem unter demEinflub der Arbeiterregierung , und da war es wieder besondersHenderson. der tatkräftig für die Friedensbewegung eintrat . Nichtan letzter Stelle stebt Deutschland, wo es allerdings noch sehr viel
tu arbeiten gibt. In diesem Zusammenhang sprach die Rednerin
auch von dem vor einigen Tagen erschienenen Eistgaskochbuch vondem bekannten Giftgasvvcduzentcn Stolzenberg , der schon einmal
unzählige Menschen ums Leben brachte durch sein Phosgengas .Hier mllbte die Regierung einschreiten und den Verkauf dieses
Buche » verbieten.

Nach diesen allgemein orientierenden Worten betrat mit leb¬
haftem Beifall begrübt die Hauvtrednerin des Abends Frau Ga -brielle Duchöne , das Rednerpult zu ihrem Vortrag: „Der Ab¬
rüstungswille Frankreichs " und führte u . a . aus : Wenn früherKonflikte auf einzelne Teile beschränkt blieben , so bedeutet heute
jeder Krieg ein Totalkrieg . Deshalb ist für alle Völker diese Ge¬fahr vorhanden . Die Liga beschloh die Wirklichkeit über einen
neuen Krieg zu sagen : Es gibt für die Zivilbevölkerung keinen
Schutz ! Deshalb muh die Abrüstung mit allen Mitteln betriebenwerden . Die Bevölkerung will den Frieden und fordert deshalbdie totale Abrüstung auf der ganzen Welt . Ein Wort RomainRollands „Wer den Frieden will , muh sich selbst opfern" macht dieLiga sich zu eigen, sie protestiert aber auch seit 1919 gegen alleKlauseln in den Verträgen , die im Wiedersoruch zu den Borschlä-
Sen Wilsons sieben . Die Verträge sollen auch nicht unantastbarsein. Europa soll realistisch denken und an « ine allgemeine Re¬vision auch durch die Sieger denken. Es ist gang klar , dab durchdie Abrüstung allein nicht alle Ungerechtigkeiten aus der Welt
seschafft werben . Sie würden aber einen Anfang bedeuten . Das
Prinzip der Abrüstung soll durch eine Gleichberechtigung erfolgen.Die für das nächste Jahr festgesetzte Abrüstungskonfe¬renz muß auf alle Fälle ft a t tf i n d e n - und erfolgreicheArbeit leisten, soll der Gedanke des Friedens nicht für langeZeit in Mihkredit gebracht werden . Die Abrüstung darf aber
reicht das Werk des Militärs , der an der Rüstung interessierten In¬dustrien. sondern allein dag Werk aller aufrechten Pazifisten allerLänder sein.

Nach dem auberordentlich gut aufgebauten Dortrag. der von
Frau Schwab übersetzt wurde , fand eine im Sinne der Referate
gebalten« Entschliebung einstimmige Annahme. -O-

m
( :) Anschlag an der Rathaustafel . Die durch Verordnunq über

Finanzstatistik vom 28. Februar 1931 — Reicksaesetzblatt I S . 22 ff— vorgeschriebene Veröffentlichung der Ist -Einnahmen und Ist-Ausgaben der Stadt Karlsruhe im 1. Halbjahr des Rechnungs «

Karlsruher Bürgersteuer kür 1931
Rach der Bekanntmachung des Oberbürgermeisters vom 23 . Ok¬

tober 1931 wurde am 15. Oktober 1931 für die Stadt Karlsruhe
eine Eemeindesatzung erlassen, wonach für das Rechnungsjahr 1931
die Bürgersteuer im dreijachen Landessatz erhoben wird .

1 . Steuerpflicht
Die Bürgersteuer für das Rechnungsjahr 1931 ( also für die Zeitvom 1 . Avril 1931 bis 31 . März 1932 ) wird von allen Personenerhoben, die am 10 . Oktober 1931 in Karlsruhe wohnten , an die¬

sem Tage über 20 Jahre alt waren und selbständig auf eigene Rech¬nung lebten oder — ohne selbständig gewesen zu fein — ein
selbständiges Einkommen batten und im Haushalt der Eltern oder
sonstigen Verwandten lebten . Die Steuerpflicht beschränkt sich ausdie Teilbeträge , deren Fälligkeitstag der Steuerpflichtige erlebt .

Wohnsitz : Als in Karlsruhe wohnend gelten nicht nur alle Per¬sonen , die hier ihren Wohnsitz , d. h . eine Wohnung unter Umständeninnchaben , die auf die Absicht der Beibehaltung einer solchen schlie-
ben lassen , sondern auch alle Personen , die im Inland keinen Wohn¬
sitz , aber in Karlsruhe ihren gewöhnlichen Aufenthalt haben, also
sich hier unter Umständen aushalten , die auf die Absicht schließenlasien, hier nicht nur vorübergehend zu verweilen .Alter : Wer erst am 11 . Oktober 1911 oder später geboren wurde ,ist für das ganze Rechnungsjahr 1931 nicht biirgersteuerpflichtig ;wer dagegen vor dem 11 . Oktober 1931 (fei es auch erst am 10. Ok¬tober 1911) geboren wurde , ist für das ganze Rechnungsjahr 1931
bürgersteuervflichtig .

Selbständigkeit : Die Frage , ob eine Person selbständig auf eigene
Rechnung lebt oder ein selbständiges Einkommen hat , ist zu be¬
jahen , wenn von dem Steuerpflichtigen anzunehmen ist , datz er vor¬
aussichtlich im Kalenderjahr 1932 über 500 RM . Einkünfte im
Sinne des Einkommensteuergesetzes ( einfchl . des Wertes aller Sach¬bezüge — siehe Ziffer 4s — ) erzielen wird , oder wenn er — ohne
solche Einkünfte zu erzielen — landwirtschaftliches , forstwirtfchrft -
liches und gärtnerisches Vermögen, Grundvermögen und Betriebs¬
vermögen besitzt, dessen Wert unter Zugrundelegung der Einheits¬werte vom 1 . Januar 1928 ( oder bei Neu- oder Nachfeststellung : des
letzten vor dem 1 . Januar 1931 liegenden Einheitswertes ) zusam¬men 5000 RM . übersteigt ; das Vermögen von Ehegatten , die nichtdauernd von einander getrennt leben, ist zusammenzurechnen.
( Siebe auch Ziffer 4a) .

2. Befreiungen
Die Bürgersteuer wird nicht erhoben von Personen : a) die am

10. Oktober 1931 vom Wahlrecht ausgeschlossen oder rechtlich in der
Ausübung ihres Wahlrechts behindert waren , oder bei denen an
diesem Tage die Ausübung des Wahlrechts ruhte ; d) die am Fäl¬
ligkeitstage Arbeitslosen - oder Krisenunterstützung empfangen ;
v) die am Fälligkeitstage laufend öffentliche Fürsorge genietzen ;
d ) die am Fälligkeitstage Renten aus der reichsgeietzlichen Sozial¬
versicherung empfangen und deren gesamtes Jahreseinkommen
900 RM . nicht übersteigt ; e) die am Fälligkeitstage eine Zusatz¬rente nach 8 88 des Reichsveriorgungsgeietzes empfangen ; k) vondenen anzunehmen ist , dah ihre gesamten Jahreseinkünfte des Ka¬
lenderjahres 1932 500 RM . nicht übersteigen ; dies gilt jedoch nichtfür Personen , deren Vermögen 5000 RM . übersteigt . Liegen die
Voraussetzungen der Buchstaben d—k nur an einem Fälligkeitstagevor, so gilt die Befreiung nur für den an diesem Fälligkeitstage zu
entrichtenden Teilbetrag der Bürgersteuer . Die Befreiung tritt nurein , wenn das Vorliegen des Befreiungsgrundes vom Steuerpflich¬tigen nachgewiesen wird .

3. Höhe der Steuern
Die Steuersätze belaufen sich für einkommensteuerfreie Personen ,deren Vermögen 10 000 RM . nicht übersteigt , auf 9 RM „ für ein-

kommensteuervflichtige Personen , deren Vermögen . 10 000 RM .
übersteigt , und für einkommensteuerpflichtige Personen mit einem
Jahreseinkommen

bis mit 4 500 RM . auf 18 RM .über . 4 500 RM . 6 000 27
„ 6 000 „ „ 8 000 „ 36 „
„ 8 000 12 000 54 „
,, 12 000 „ „ 16 000 72
„ 16 000 „ 20 000 90
„ 20 000 „ „ 25 000 „ 150

25 000 ,, 50000 225 „50 000 „ , 75 000 „ 450
75 000 „ 100 000 900

100 000 250 000 1500 ,.
w 250 000 „ 500 000 " 3000 ..„ 500 000 „ 6000 „

Für die Ehefrau die von ihrem Manne nicht dauernd getrenntlebt , beläuft sich die Bürgersteucr — ohne Rücksicht auf die Höhe des
Einkommens — jeweils auf Die Hälfte des Satzes, der für ihren
Ehemann gilt . Hierbei bestimmt sich der für den Ehemann geltende
Steuersatz nach dem Jahreseinkommen , das die Ehegatten zusammenhaben ; die Ehegatten haften als Gesamtschuldner für das Einein -
halbfache des auf den Ehemann entfallenden Steuerbetrages . (Siehe
auch Ziffer 60 . )

4. Begriff des Einkommens
a) Die Frage , ob jemand überhaupt nicht zur BUrgerstcuer heran¬

zuziehen ist, weil feine« gesamten Jahreseinkünste 500 RM . nicht
übersteigen, ist nach folgenden Gesichtspunkten zu beurteilen :Als gesamte Jahreseinkünfte gilt der Betrag , den der Steuer¬
pflichtige voraussichtlich im Kalenderjahr 1932 als Einkünfte im
Sinne des Einkommensteuergesetzes (also auch einschließlich des
Wertes aller Sachbezüge erzielen wirb . Hierbei sind die wirtschaft¬
lichen Verhältnisse vom jeweiligen Fälligkeitstage zugrunde zulegen. Hinsichtlich des Arbeitslohnes ist zur Berechnung der
gesamten Jahreseinkünfte von dem Lohn auszugehen , der bei der
nächsten auf die Fälligkeit folgenden Lohnzahlung zu zahlen ist. Be¬
züglich des sonstigen Einkommens sind die voraussichtlichen gesam¬
ten Jahreseinkünfte des Kalenderjahres 1932 im Wege der Schät¬zung zu ermitteln ; hierbei kann von dem festgestellten oder schät¬
zungsweise ermittelten Einkommen des Steuerabschnitts 1931 aus¬
gegangen werden.

b) Das oben Gesagte gilt auch stnngemätz für die Beurteilung der
Frage , ob das Jahreseinkommen eines Sozialrentners 909 RM .
übersteigt.

c) Als einkommensteuerfrei nur mit dem niederste» Satze
9 RM . ist ein Steuerpflichtiger heranzuziehen , wenn er und st>"
Ehegatte zwar im Kalenderjahr 1932 voraussichtlich ein Einkow '
men von mehr als 500 RM . haben , aber wegen Geringfügigkeit des
Einkommens zu einem Einkommensteuerbetrage für das Kalender
iahr 1930 oder den in diesem Jahre endenden Steuerabschnitt nnd-
herangezogen worden sind . Hier werden also die Werbungskosten-
die Sonderleistungen , der steuerfreie Einkommensteil , die Fa"" '
lienermäbigungen sowie etwaige Ermähigungen oder Erstattung "
aus Rechts- oder Billigkeitsgründen berücksichtigt .

,l ) Für die Frage der Staffelung der Steuersätze, z . B . ob der
Steuerpflichtige mit einem Steuersatz von 18 RM . (Einkomm?"
bis mit 4500 RM . ) oder mit einem Steuersatz von 27 RM . (E>"
kommen bis mit 6000 RM . ) heranzuziehen ist, gilt folgendes :Als Jahreseinkommen ist das Einkommen im Sinne des,6 ?"’
kommensteuergesetzes im Kalenderjahr 1930 oder in dem in diest'"
Jahr endenden Steuerabschnitt maßgebend ; ist der Steuerpflichtig
erst im Jahre 1931 unbeschränkt einkommensteuervflichtig geworden ,
so ist das mutmaßliche Einkommen des Kalenderjahres 1932
gründe zu legen. Bei der Feststellung des mabgebenden Iabresei "'
kommens sind die Werbungskosten . Sonderleistungen und gess»-
nenfalls der steuerfreien Einkommensteil abzuziehen, die Familie " '
ermäbigungen dagegen nicht abzuziehen.

s) Die Sachbezüge (Verköstigung und Wohnung ) sind im BE
des Landesfinanzamts Karlsruhe folgendermaßen zu bewerten : i“*
weibliche Hausangestellte , Lehrlinge , Lehrmädchen und sonstige flf,ring bezahlte weibliche Arbeitskräfte mit monatlich 25 RM -, ] "•
männliche Hausangestellte , Knechte, männliche und weiblichewerbegehilfen und für Personen , die der Angestelltenversicherun¬unterliegen , mit monatlich 40 RM . , für Angestellte höherer Or"
nung (Aerzte, Apotheker, Hauslehrer , Hausdamen , GefchäftsfübAWerkmeister, Gutsdirektoren und dergleichen) mit monatlich 60 P :
Für Verköstigung allein ( ohne Wohnung . Heizung und Beleuchtungwerden fünf Sechstel dieser Sätze berechnet. Sind höhere Sätze vel'
einbart , so gelten diese .

Die in Frage kommenden Bewertungssätze find jeweils den bare"
Lobnvergütungen zuzufchlagen ; der sich hierbei ergebende Gesamt '
betrag der Einkünfte ist für die Beurteilung der Frage der Steuer '
Pflicht maßgebend. Weibliche Hausangestellte sind all"
bürgersteuerpflichtig , wenn sie neben Verköstigung und Wohn"""
einen monatlichen Varlohn von mehr als 17 RM . erhalten ; se'
nieben sie nur Verköstigung, so beginnt ihre Bürgersteuerpflicht erst
bei einem monatlichen Barlohn von 21 RM .

5. Fälligkeitstage
Die Bürgersteuer für 1931 wird in gleichen Teilbeträgen fällig
a) bei Arbeitnebmern , die nur Arbeitslohn beziehen oder nebe "

dem Arbeitslohn sonstiges Einkommen von nicht mehr als 500 NM'
haben , jeweils am 10 . der Monate Januar , Februar , März . Avr" >
Mai und Juni 1932 ,

b) bei Steuerpflichtigen , die kein Arbeitseinkommen beziehen, bei
denen aber eine Einkommensteuerveranlagung vorgenommen wird,
jeweils am 10. der Monate Januar , Februar und März 1932,

e) bei Arbeitnehmern , die neben dem Arbeitslohn sonstiges Eil '
kommen von mehr als 500 RM . haben , sofern infolge des sonst' '
gen Einkommens eine höhere Steuer , als sich aus dem Arbeitslob "
allein ergeben würde , begründet wird , für die Bürgersteuer aus
dem Arbeitslohn wie unter Ziffer 5a . für die zusätzliche Bürgersteuc'
aus dem sonstigen Einkommen jeweils am 10. der Monate Janua >
und Februar 1932,

d) bei den übrigen Steuerpflichtigen (also bei den Steuervflich '
tigen , die weder Arbeitseinkommen haben , noch zur Einkommen'
steuer veranlagt werden ) jeweils am 10. der Monate Januar , 8 *'
bruar und März 1932.

8. Anforderung und Erhebung
Von den unter Ziffer 5a genannten Arbeitnehmern wird die Bür'

gersteuer in ihrem vollen Umfange auf der 4. Seite der Lohnsteuer'karte 1932 angefordert ; bei der Bemeffung der Steuer bleibt da-
sonstige Einkommen unberücksichtigt . In gleicher Weife werden Al '
beitnebmer mit sonstigem Einkommen von mehr als 500 RM . be'
handelt , sofern infolge des sonstigen Einkommens eine höher -
Steuer , als sich aus dem Arbeitslohn allein ergibt , nicht begründ^'
wird .

Der Arbeitgeber , in dessen Diensten der Arbeitnehmer am jewe"
ligen Fälligkeitstage steht, hat bei der nächsten auf den Fälligkeit '
tag folgenden Lohn- oder Gehaltszahlung den nach der Steuerkart -
1932 zu entrichtenden Teilbetrag der Bürgersteuer vom Arbeitslob "
einzubehalten und binnen einer Woche an die Stadthau 0 >
kaffe abzufllbren .

Steht der steuerpflichtige Arbeitnehmer an einem Fälligkeitstag'
nicht in einem Dienst- oder Arbeitverhältnis, fo hat er . sofern nian
eine Befreiungsvorschrift (siebe Ziffer 2) Platz greift, den fällige"
Teilbetrag selbst an die Stadthauvtkasse abzufübren . „Ist eine Ehefrau am 10. Oktober 1931 noch nicht 20 Jahre a»'
gewesen , so ist sie von der Bürgersteuer befreit . Von ihr darf dam'
eine Steuer nicht angefördert werden .

7. Rechtsmittel
Als Rechtsmittel kommen in Frage : a ) Beschwerde beim Landes

kommissär und «egen die Entscheidung des Landeskommissärs R*
kurs an den Minister des Innern , d) Klage beim Bezirksrat ges*"
die Entscheidung des Bezirksrats Berufung an den Verwaltung -
gerichtsbof.

8. Strafrechtliche Vorschriften

tUllU Olli - itviuwvwua vci «üiuytvwiu/v iiuuj , i*1
er dies bis zum Ablauf der Ablieferungsfrist der StadthauvtkE
anzuzeigen. Unterläßt er diese Anzeige, so hat er damit e ' "
Steuerzuwiderhandlung begangen , für die die Reichsabgabeno ""
nung eine Ordnungsstrafe bis zu 10 000 RM . androht . Auf dt !
Anzeigepflicht und die für den Fall ihrer Nichtbeachtung eintrete "
den Folgen werden die Arbeitgeber besonders hingewiesen. Ob
Stelle der Ordnungsstrafe eine Bestrafung wegen Steuerbin -?!,ziebung verwirkt ist , bängt davon ab . ob der Pflichtige die Abi""
rung und die Anzeige vorsätzlich unterlassen hat .

jahres 1931. d. i. vom 1 . Avril bis 30. September 1931, erfolgt
durch Anschlag an der Rathaustafel in der Zeit vom 16 . bis 80.
November ds . Js . Künftighin erfolgt die Veröffentlichung der
Halbiahresausweife in dieser Form jeweils bis zum Ablauf des
dem Berichtsabfchnitt nachfolgenden Monats , also Ende April und
Ende Oktober jeden Jahres .

l :1 Notgemeinschaft und Bad . Lichtspiele. Die Bad . Lichtspiele,die r. Zt . das 10jährige Jubiläum ihrer praktischen Arbeit auf demGebiet des Kultur - und Lehrfilmwefens feiern , haben sich auch in
diesem Winter helfend der Karlsruher Notgemeinschaft zur Seite
gestellt. Seit Mitte Oktober haben die Lichtspiele bereits über 2000
Freikarten zur Ausgabe an die Notleidenden zur Verfügung ge¬
stellt. Diese Freikartenabgabe soll während des ganzen Winters
fortgesetzt werden . Aus Anlaß des Jubiläums haben die Lichtspiele

dann weiter noch der Karlsruher Notgemeinschaft eine Beteilig " "̂
aus den Einnahmen der beiden Festspiel-Wochen »" gesichert als er
neuten Beweis ihrer gemeinnützigen Arbeit .

Oie kttlkleider - ulw. Sammlung
Ser Notgcmcmlchast

nimmt heute Mittwoch , den 18 . November , in der Mittel st a -" 1
ihren Anfang . Die Sammelkolonne 1 wird vorerst in den zwiich^ ,Karl -Friedrich -Straße , Kaiser -Straße , Seminar -Straße , Molltt
Straße , Hans -Tboma -Strabe und Schloß gelegenen Straßen ""
Häusern sammeln , während die Sammelkolonne 2 ihre Tätigt - '

den Straßen zwischen Karl -Friedrich -Straße . Kaifer -Stra "
Durlacher Tor. Engesser-Strabe und Schloß aufnimmt.
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Schulörechlsfragen
. Snt Montag abenb fand im Volkshaus der 2 . Bildungsvortrag
M Gewerkschaftskartells statt . Anstelle des verhinderten Kollegen
Mcht. der über „Arbeitnehmer und ihre Organisationen " sprechen
Mte , hielt Koll . Erb einen Vortrag über „Schuldrechtsfragen " .

Längeren interessanten AusMrungen behandelte der Redner
Machst die Frage des Kaufs und Verkaufs , wobei als Kern der
»rage herausgelchält wurde , daß alles gekauft und verlauft werden
rann, wenn die Personen volljährig sind und der Kauf oder Verkauf
M gegen die guten Sitten verstößt. Die Frage des Besitzes oder
' lichtbesitzes spielt dabei gar keine Rolle . Alle Rechtsgeschäfte , die
M Mrnderjährigen abgeschlossen werden , stnd rechtsungültig , wenn
M Vormund sie nicht sanktioniert . Eine minderjährige Frau kann
Aoch rechtsgültige Geschäfte abschließen . soweit sie unter die.
Schlüsselgewalt der Frau fallen .
. lln recht einleuchtenden Beispielen »eiste der Redner dann noch
^ längeren Ausführungen die Kompliziertheit aller einschlägigen
Rechtsfragen und erntete für seinen klaren und lehrreichen Vor¬
fall lebhaften Beifall . D.

&diU>iidero0vtrag über Gummibereifung
. Unserer Kraftfahrer - Gemeinde bot sich günstige Gelegenheit ,

Men nützlichen Lichtbildervortrag über das interessante Gebiet der
Gummibereifung zu hören . Deutschlands größte Gummi sabrik, die
kontinental , hatte eigens zu diesem Zweck Herrn Dr . Crenzien
"on ihrem Stammhaus in Hannover nach hier entsandt . Der Red¬
ner begann im ersten Teile nach einem kurzen Hinweis auf die
Notwendigkeit und Möglichkeit, auch am Auto -Reisen zu sparen,
^ ue klare und ausführliche Schilderung über das Werden eines
? ummireifens . Man lab zunächst die Gewinnung des Kautschuks

den Tropen , dann die Bearbeitung der Rohstoffe Gummi und
Baumwolle und schließlich Bild für Bild die ganze komplizierte
laeisen -Herstellung am laufenden Band in den mit einem neuzeit¬
lich eingerichteten Maschinenpark versehenen Werksanlagen dieses
industriellen Großbetriebs . Auch die Entwicklungstendenzen im
Neifenbau wurden aufgezeigt : Der llebergang vom Hochdruck- zum
Ballon -Reifen und die Verdrängung des früher allgemein ge¬
bräuchlichen Wulst -Reifens durch den Drahtseilreifen , der bei leich¬
terer Montage vor allem erhöbt« Sicherheit bietet .

Der zweite Teil des Vortrages befaßte sich eingebend mit der
Pflege der Bereifung . In Wort und Bild wurden die Momente
« läutert . welche schädigend auf den Reifen einwirken . Es war ein
umfassender Anschauungsunterricht anhand eines in jahrelanger
Praxis zuiammengestellten Bildmaterials . Man sah ». B .. welchen
u.erstörungserscheinungen ein Reifen nach und nach erledigt , der
nicht mit vorschriftsmäßigem Luftdruck gefahren wurde , und wei¬
ter sah man die Folgen , die sich aus Ueberlastung des Kraftwagens
für die Reisen ergeben. Auf die Wichtigkeit des richtigen Radstan -
oes und sorgfältige Pflege des Felgenmaterials wurde in Wort
und Bild hingewiesen. Reben diesen Tatsachen wurde Ausschluß ge¬
geben über die Rolle , welche die Lufttemperatur , die Geschwindig¬
keit und die Fahrgewohnheiten für das Leben des Reifens spielen.
Eckmeller Anzug, scharfes Bremsen, rücksichtsloses Kurvenfahren
Ufüssen eine entsprechend schnelle Abnutzung der Bereifung zur
aolge haben .

Der Vortrag schloß mit einem Hinweis auf die gewaltige Lei¬
stungssteigerung im Reifenbau : Die Lebensdauer der Reifen , ge¬
westen an den zurückgelegten Kilometern , hat sich gegenüber der
Borkriegszeit vervielfacht , während die Preise wesentlich unter den
damaligen liegen . Die deutsche Bereifungsindustrie hat hier beson¬
ders anerkennenswerte Arbeit leisten müssen , da sie durch den
Krieg infolge Mangels an Rohstoffen und geschulten Arbeitskräf¬
ten in Rückstand kommen mußte . Inzwischen ist es den führenden
Deutschen Firmen in rastloser Arbeit gelungen , den Vorsprung des
Auslandes restlos aufzuholen und wieder in die Spitzengruppe
«er internationalen Bereifungsindustrie aufzurücken. Den Beweis
dafür liefert die zunehmende Verbreitung der führenden deutschen
Reifenmarken auf den während des Krieges verloren gegangenen
Auslandsmärkten .

*1)ie Otötigei A&ucÄUti
Wegen erschwerter Körperverletzung

belangen zur Anzeige : Ein ^erheirateter Bauarbeiter , der am
Dienstag vormittag einen Milchbändler im Kasernenhof der ehe¬
maligen Artilleriekaserne in der Moltkestraße mit dem Deckel eines
Herdschiffes im Gesicht erheblich verletzte und ein lediger Kraft¬
fahrer , der vor einigen Tagen einem verheirateten Schloster im
Streit auf einem hiesigen Sportplatz mit einem Taschenmesser zwei
Stiche ins Gesicht versetzte . In beiden Fällen mußten die Verletzten
ärztliche Behandlung im Städt . Krankenhaus in Anspruch nehmen.

Festgenommene Wüstlinge
Am Dienstag nachmittag nahm die Polizei in der Slldstadt einen

> ledigen. 5» Jahre alten Schloster, der sich auf Wanderschaft befindet .
> lest und lieferte ihn ins Bezirksgefängnis ein , weil er drei Kin -
' »er im Alter von 5, 8 und 11 Jahren an sich gelockt und sich an

ihnen sittlich vergangen hatte . — Desgleichen wurde ein lediger
Hilfsarbeiter von hier hinter Schloß und Riegel gebracht, der am
Dienstag auf der Straße durch unsittliches Verhalten Frauen ge-
senüber öffentliches Aergernis erregt batte .

Diebstähle
Am Dienstag abend wurden der Polizei drei Fahrraddiebstäble

angezeigt. — Ein Musiker wurde wegen Unterschlagung eines Fahr¬
rads , ein Schuster in der gleichen Sache wegen Hehlerei angezeigt.

Veranstaltungen
Konzert. Dem anaekündigten Konzert d« S Philharmonischen Orchesters

w der Großen Festhalle wird besondere Anerkennung gewidmet , weil daS
Programm nur von Karlsruher Künstlern ausgeführt wird. Die Kon»
irrtsLngerin , Frl . Hilde Paulus ist eine beliebte heimische Altistin .
Herr Direktor Johannes Hautz ist ein hervorragender Pianist. Herr
Hugo Ernst Rahner , der diesjährige Träger des SchcffclvreiscS, ist
w>on mtt großem Erfolg In Karlsruhe vor die Oeffentlichkeit getreten ,
^ ar Orchester, das am 29 . November 1981 auf fein ziveilährigeS Bestehen
unter der hervorragenden Leitung des Herrn Generalmusikdirektors S e e-

r van der Floe zurückbltckt , führt dt« Dante - Sinsont « von
siranz Liszt auf . Bet der Sinfonie wirkt der Damen -Ehor der Ge -
„» ngvereinS Edelweiß KarlSr .-Darlanden unter Leitung des
»dordlrigenten Adols Weigel mit . Da daS Konzert etwas nicht AlltSg-
ncher bietet , empfehlen wir dasselbe dem Karlsruher Publikum ganz be¬
sonders, Preise sind : 1 .50, 1 .— und 0 .50 M bet Musikalienhandlung Fritz

_ Kaffee Bauer. Die Mittwochkonzertc des Kaffee Bauer stnd schon feit
fuhren ein Treffpunkt der Freund« guter Musik. Heut« abend spielt
>vloccllist Albert Ptchner Werke von Chopin und Fuellogruse . (Siehe die
**" 5C't««.)

Oeffentliche Hausangestelltenversammlung
. Wir verweisen auf die am Donnerstag abend im „Bolks-

stattfindende öffentliche Versammlung der Hausangestellten.

Veranstaltungen
Mittwoch , 18. November :

N
^ lschcs LandeSiheater : Die MaSke. 19 .30 Uhr .
adischx Lichtspiele: Heimkehr und . Hebriden^Ouverture " . 20 .30 Uhr .

„ « in^ aroft : Di« Drei von der Tankstelle. BunteS Beiprogramm.
wmrr,Lichtspiele : Katferliebchen. Wetbergeschichten des Kapitäns Lafb.

P Beivrogramm .
^

"wÜ -Theater : Trader Horn . Beiprogramm .
? >ha»b

enz -LIchtspiele : Panik in Chicago . Beiprogramm .
tini ut8 : THatten der Unterwelt . Beiprogramm.
MwN 'Theater : Reserve bat Ruh . Beiprograrnm .

» bischer Kunstvcreln : Waldemar Coste -Gemälde und solch« Karlsruher
und auswärtiger Künstler . 10- 13 und 14—16 Uhr .

»„ » Ethans : Darbietung Eurbvtbmifcher Kunst. 20 .15 Uhr .
K„» Bauer : Sonderkonzrrt Prof . Rötiig. 20 .30 Uhr ."" " Odeon : Grrtel von Waiden : SttmmungShumortsttn. Willy Sberz :

«theinifchrr Komiker. Nachmittags und abends.

T(£@ine JUutUcfte 'Cfaonik
In der Scheune abgestürzt

Förch (Amt Rastatt ) , 17. Nov. Der verheiratete Kontrolleur
Ernst Heinrich stürzte in seiner Scheune von der Leiter auf die
Tenne und blieb mit einer schweren Gehirnerschütterung volle sechs
Stunden bis 1 Uhr nachts bewußtlos liegen , da die Ansshörigen
erst um diese Zeit von einem Besuch bei auswärts wohnenden Ver¬
wandten zurückkamen . Das Befinden des Verunglückten, der das
Bewußtsein inzwischen wieder erlangt hat . ist zufriedenstellend.

Die Brandseuche geht weiter
Pfullendorf , 17. Rov . Schon wieder , also das dritte Mal inner¬

halb Wochenfrist, brach heute nachmittag gegen halb 5 Uhr in
Burgweiler Feuer aus . Das Brandobjekt war ein landwirt¬
schaftliches Gehört, bei dem Tenne und Wohnhaus »ufammenge«
baut sind . Das Feuer entstand in der Tenne , doch glückte es auch
diesmal wieder , den Brand so rechtzeitig zu entdecken , daß kein
größerer Schaden entstand.

Tengen (Amt Engen ) , 17. Rov . Wahrscheinlich infolge Kurz¬
schlusses entstand gestern früh im Anwesen des Landwirts Fer¬
dinand Rettinger Feuer , dem das ganze Gebäude znm Opfer
fiel . Fast das gesamte tot« Inventar und eine Anzahl Hühner ver¬
brannten . Rur das Vieh konnte gerettet werden . Durch das Feuer
ist auch der Bergmann Winkler und seine Familie obdachlos ge¬
worden.

Motorradzusammensto
'g

Elzach , 17. Rov . Der ledige Mechaniker August Trenkle
von Oberwinden und Karl Febrenbach von Eutach (Breis -
gau) stießen auf der Straße Oberwinden —Elzach mit ihren Motor¬
rädern zusammen. Febrenbach hielt zu sehr die linke Straßenseite
ein , so daß er den entgegenkommenden Trenkle streift« . Beide stürz¬
ten . Trenkel wurde leicht verletzt, Febrenbach erlitt schwereÄer -
letzungen . Sein Zustand ist ernst. '

Rauferei mit tödlichem Ausgang
Konstanz , 17. Rov . In der Nacht vom Samstag auf den

Sonntag ereignete sich in Arbon « ine Rauferei , die den Tod des
8« Jahre alten in Arbon wohnhaften Hilfsarbeiter Ludwig Stad¬
ler von Guntershauken zur Folge hatte . Im Verlaufe eines Strei¬
tes , der in einer Wirtschaft begonnen hatte und auf der Straße
seine Fortsetzung fand , erhielt Stadler von seinem Gegner , dem
2viährigrn Hilfsarbeiter Werner Hankelmann einen Schlag in die
Schläfengegend. Der Getroffene brach bewußtlos zusammen. Der
herbeigernfene Arzt konnte nur noch den Tod seststrllen. Di« am
Raufhandel beteilgten Personen waren alle angetrunken . Sie wur¬
den noch im Laufe der Nacht verhaftet .

*

t . Neuthard . Der in Karlsruhe verheiratete Ambrosius Stork
von hier fuhr am Sonntag auf seinem Motorrad mit solcher Wucht
gegen ein vor einem Gasthof abgestelltes Autv , daß Stork vom Sitze
geschleudert und schwer verletzt wurde . Auch beide Fahrzeuge wur¬
den beschädigt .

l. Oestringen . In einer Bauernversammlnng wurde bezüglich des
Tabakverkaufs beschlosien , wie im Borjahre die ganze Ernte der
vereinigten Tabakvflanzer en bloc zu verkaufen. Eine besonders
gewählte Kommission bat die Vorbereitungen für diese Aufgabe zu
erfüllen . Die hiesigen Viehbesitzer kamen überein , von den zahl¬
reichen Hausschlachtungen und Selbstverkäusen Abstand zu nehmen,
wenn die hiesigen Metzger ihren Bedarf am Platze deckei^ und nach
den Notierungen des Mannheimer Schlachtviehmarktes bezahlen.
— Die Kirchweihe bat dieses Jahr weit weniger sich auswirken
können als in den Vorjahren .

i . Malsch bei Wiesloch. Der 48jährige Johann Brücker wurde
auf der Bahnhofstraße in Mingolsheim von einem in voller Fahrt
begriffenen Auto von hinten angefahren und zu Boden geworfen.
Brücker erlitt einen Beckenbruch, Beinbruch und Rippenbruch , so»
daß sein Zustand recht bedenklich ist. Er wurde in das Heidelberger
Krankenhaus verbracht . Die Schuld an dem Unfall trifft angeblich
das Auto .

* S ch o v f b e i m . In der Dunkelheit stürzte Sattlermeister Karl
M ü l l e r in den Kanal und ertrank . Der alte Mann , der 73 Jahre
alt geworden ist , litt an einer Augenkrankheit und konnte daher
unr schlecht sehen .

• Oberschwandorf , Amt Stockach . Hier stürzte Frau Jo¬
hanna Bruch vom Heuboden und blieb n^it einem doppelten
Schädelbruch bewußtlos liegen . Auch erlitt sie noch andere schwere
Verletzungen. Sie wurde ins Krankenhaus Stockach verbracht.

Krieg und Radio
Zeitgemäße Humoreske von h. s.

Wir erhalten folgende Zuschrift:
Sitzen da lustige Zecher an ihrem Stammtisch und klopfen ihren

Samstagabend -Skat Am Tilche nebenan wird „bobe Politik " ge¬
trieben . Eine Begebenheit , die eigentlich beute nicht mehr ins Ge¬
wicht fällt , pfeift doch jeder Bäckerburjche des Morgens beim Kun¬
dengang sein politisches Kampflied nach Herzenslust . Die Jugend in
ihren extrem-radikalen Anwandlungen genießt dabet den Vorzug,
manchmal besonders tollpatschig zu Werke zu gehen.

Krcuzbube gibt bei uns ab . Verrechnung und „Blechen" waren
erledigt , nun wollten wir uns auch das nachfolgende Intermezzo
eines „rassenreinen" Jünglings mit einem älteren jüdischen Volks¬
genossen nicht entgehen lassen . Besonders wichtig fühlte stch der
Nazijüngling , hoffte er doch , nun dem Juden eins auszuwischen.

Stramm warf er sich in Position arischer Heldengestalt und fragte
den jüdischen Staatsbürger : „Sagen Sie einmal , wann soll es denn
eigentlich besser werden?" Wir alle waren aus die Auskunft ge¬
spannt . Nun nahm der Israelit ein Stück Papier , bewaffnete sich
außerdem mit einem Bleistift und fügte ergänzend hinzu : „Schuld
am Elend war der Krieg , also schreiben wir einmal dieses Wort
nieder : Krieg . Nun will ich es Ihnen zur Verdeutlichung einmal
oorbuchstabieren:

K — Krieg ; das haben wir gebabt .
r — Revolution ; auch diese ist an uns vorübergegangen .
i = Inflation ; von dieser kann jeder Volksgenosse ein

Lied singen .
e — Erwerbslosigkeit ; unter dieser leiden beute noch

Millionen Brüder und Schwestern schwerste Not
0 — gut . Wenn diese wirtschaftliche Volksseuche der« Erwerbs¬

losigkeit hinter uns liegt , dann wird es wieder gut .
"

Der Nazijüngling schmunzelte , batte auch doch er solch einen
Schlager „auf Lager"

. Er bat um Papier und Bleistift und ver¬
ewigte das Wort : Radio , fragte den Juden , ob er das lesen
könne , was dieser bejahte . Nun war stch der Nazi seiner Sache
sicher und begann nun er mit buchstabieren:

R — Raus
a - - aus
d — Deutschland
i — ihr
o — Ostjuden .

Die Betonung war im Sinne des Nazirufs : „Deutschland er¬
wache"

. Hieraus konnte man nun deutlich die politische Konstel¬
lation der Gäste erkennen . Und bereits wäre es für den Haken-
kreuzsvrößling das „Trumpf Aß" gewesen . Doch mit stoischer Ruhe
unterbrach der Jude : „Meine Herren , wenn Sie doch zum Teil so
große „Iudenfresier " find , hätte ich vorausgeschickt , daß Sie auch
mit der Lesort der Juden vertraut sind . Der Jude beginnt nämlich

sein Lesen des Hebräischen von hinten . Das Wort Radio würde
also in unserer Lesart folgende Ausdeutung haben :

0 — ohne
1 --- Juden
d — Deutschland *
a — am
9t = Rande ."

Das Erstaunen der Nazijünglinge lieb sich nicht verbergen , und
wenn man als neutraler Beobachter: konstatiert , daß dies ein
böser R e i n f a l l des Nazijünglings war , kann man nicht um¬
bin . diesen Vorfall als klatschende Ohrfeige für das „Dritte Reich"
zu kennzeichnen .

vorläufige Wettervorhersage
Ser vaüttcken LanSeswetterwarte

Hoher Luftdruck beherrscht weiterhin unsere Witterung . Ein fla¬
ches Teiltief bei der Ostsee , das uns bisher noch zeitweilig Be¬
wölkung gebracht hat , ist inzwischen verflacht ; infolgedessen wird
jetzt durchgreifend Aufheiterung einsetzen , die nachts zu strengen
Strahlungsfrösten führen wird .

Wetterausfichten für Donnerstag , den IS. November 1881. Ver¬
schärfte Nachtfröste, meist heiter , trocken bei östlichen Winden .

Wafierfiand des Rheins
Bafel 8 ; Waldshut 204 , gef. 2 ; Schusterinsel 63, gest . 3 ; Kehl

213, gef . 6 ; Maxau 382, gef . 1 ; Mannheim 258, gef. 3 Zentimeter .

Genossenschaftliches
Königsbach. Im Rahmen der Reichswerbewoche des Zentralver¬

bandes deutscher Konsumvereine hatte der Konsumverein Durlach
und Umgegend auf Freitag abend zu einer öffentlichen Ver¬
sammlung in den Saal des Gasthauses zum „grünen Baum "
eingeladen . In dankenswerter Weife hatte der Arbeiterge¬
sangverein „Lied er kränz 189 4" unter der hervorragen¬
den Stabführung seines einheimischen Dirigenten Ernst Nonnen -
m a ch e r die Eröffnung und nach Schluß die unterhaltende Aufgabe
übernommen , und sich derselben mit Begeisterung und Bravour ent¬
ledigt . Um 9 Uhr konnte der Vertreter des Ladens 11 nach dem
Vortrag des Ebores „Empor zum Licht " die von 160 Personen
besuchte Versammlung mit einer kurzen Begrüßung eröffnen und
dem Genossenschafter Kontrolleur Häußelmann zu dem Thema
^Die Notwendigkeit des genossenschaftlichen Zusammenschlusies" das
Wort erteilen . In seinen Inständigen Ausführungen hielt der
Redner die Zuhörer in Bann , sprach all das vom Herzen berunten ,
was uns bedrückt und wies den Weg. der uns durch Eigeuhilfte aus
der planlosen kapitalistischen Wirtschaftsordnung zu einem besseren
Dasein führen wird . Der Redner demonstrierte die Entwicklung der
Eenosseirschaftsbewegung aus ihren Anfängen bis zur Gegenwart
und brachte den anwesenden Frauen zum Bewußtsein , wie unge¬
heuer schwerwiegend ihr Einfluß auf die Gestaltung der Volkswirt -
lchaft sein wird , wenn sie als Verbraucher den Weg gehen, der 1843
von den 28 Flanellwebern in Rochedale (England ) gezeigt und in
ihren beute noch gültigen sechs Grundsätzen festlegten. Spontaner
Beifall lohnte den Redner , der sein« Ausführungen mit den Worten
Rob . Seitz' schloß: ..Prolet wie lange noch !" — Nach einem an«
feuernden Schlußwort und dem Wunsche , daß die noch Fernstehenden
sich unsern Reiben anscklieben, konnte der Vorsitzende um 11 Uhr
di« Versammlung mit dem Hinweis schließen , daß wir uns noch
zahlreicher Wiedersehen bei dem kommenden Filmabend am 29 . Nov.
In gemütlicher Weise blieb man noch ein« Weile beisammen.

Audhunfte xU* ntedahtio*
F „ Söllingen . Im allgemeinen ist es so, daß derlei kleine Be¬

träge überhaupt gestundet werden , ohne den Umweg über die Auf¬
wertungsstelle nehmen zu müssen . Die Verordnung des Reichsprä¬
sidenten gilt für alle Beträge , auch für die kleinen. Ist die Svarkasie
nicht freiwillig bereit , zu stunden, so müssen Sie bei der Aufwer¬
tungsstelle (Amtsgericht ) ein Gesuch einreichen. Dasselbe muß je¬
doch vor dem 30. November erledigt sein, da mit dem 30. November
die Frist abläuft . 2. Wenn eine schwere Erkrankung der Mutter in
Frage kommt und das Mädchen zur Pflege der Mutter gebraucht
wird , so dürfte eine Zurückberufung ohne weiteres genehmigt wer¬
den, ohne Gefahr zu laufen , daß sväter die Unterstützung abge¬
lehnt wird . Im übrigen raten wir Ihnen , sich eventuell an das Ar¬
beitersekretariat , Schützenstr . 16, zu wenden.

Ob.-Mutschelbach. Wenn der eine Bürge nicht greifbar ist . muß
der andere Bürge lür den ganzen Betrag einstehen. Auch mit der
Aussteuersache läßt sich nichts machen . Leider können Sie gezwun¬
gen werden , in den saueren Avfel zu beißen.

M Tageskaienöer
-er Sozialdemparlet Karlsruhe

Frauengruppe der Bezirke Alt -, Mittel - und Südweststadt
Morgen Donnerstag abend 8 Uhr im Handarbeitssaal der Hebel¬

schul« Beginn der Leseabende mit Bortrag der Genossin
Landtagsabg . Fischer .

Um einen zahlreichen Besuch der Genossinnen und sonstigen
Bolksfreundleserinnea , sowie auch der Genossen wird gebeten.

Bezirk Daxlanden
Am Samstag , 21. Rov .. abends 8 Ubr, findet im Karlsruher

Hof (Bolksbaus ) eine öffentliche Versammlung statt .
Gen. Dr . Landauer spricht über :

„Der Kamps um den 8 218".
Dieser Bortrag dürfte in der heutigen Notzeit besonders in den

Arbeiterkreisen allgemeines Interesse erwecken . Wir richten deshalb
an Frau und Mann den Appell, diesen Bortrag anzuhören .

Darum , Arbeiterfrauen , Arbeitsmänner , auf ins „Bolksbaus ".

Hauptversammlung der Frauenseltiou
Unsere Rovemberversammlnng findet am Mittwoch , ^ . No¬

vember, abends 8 Uhr , im „Elefanten " statt . Ss spricht die preu¬
ßische Landtagsabg . Genossin Luise Kühler über „Die Bedentnng
des Reichswirtschaftsrats und der in ihm vertretenen Fraurnorga «
nifationen ". Genossin Kahler ist eine ausgezeichnete Rednerin , die
ihre Themen fesselnd und interessant »u behandeln versteht. Wir
bitten nicht nur unsere Genossinnen und Bolksfreundleserinn »an¬
dern auch unsere Genossen und die Jugend um zahlreichen Besuch .

Chefredakteur : Georg Schbpslin verantwortlich: Polttil , Frei¬
staat Baden , Volkswirtschaft , AuS aller Welt . Letzte Nachrichten: S
Grünebaum Landtag , Gewerkschaftliche Nachrichten. Partei , Klein»
badische Chronik . AuS Mitielbaden , Dnrlach GertchtSzrtnmg , geulllrton
Die Welt der Frau - Hermann Winter , Grost-KarlSrud« Gemeinde.
Politik, Soziale Rundschau, Spori und Spiel, Sozialistisches Jungvolk
Heimat und Wandern , Auskünfte : Jolet sitele Berantwortlich
für den Anzeigenteil : G u l« a v Krüger , « Smrliche wohnhas ,
ln Karlsruhe in Baden Druck und Berlaa : Berlag » dr » «k « rei

BolkSfreund G .m .bH„ Karlsruhe.
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SMdstMs .3wasgsverstelgerung

5 VT . 81/31 .
Im Awangswege versteigert das No¬

tariat am
Samstag , den 23. Januar 1932.

vormittags 9 Ubr.
in seinen Dienstränmen in Karlsruhe .Kaiserstrabe 184. II . Stock . Zimmer 13.die Grundstücke des Franz Müller
Bäckermeister in Karlsruhe und dessen
Ehefrau Mari « geb . Knorr in Karls¬
ruhe . auf Gemarkung Karlsruhe .Die Versteigerung wurde am 18. Sep¬tember 1931 im Grundbuch vermerkt.Die Nachweisungen über die Grundstücke

kcsamt Schätzung kann jedermann einseben.
Rechte , die am 16 . September 1931 noch

den und bei Widerwruch des Gläubigers
glaubhaft »u machen : kie werden sonstrm geringsten Gebot nicht und bei der
Erlösverteilung erst nach dem Anspruchdes Gläubigers und nach den übrigenRechten berücksichtigt . Wer ein Recht ge¬gen die Versteigerung bat . must das Ver¬fahren vor . dem Zuschlag aufbeben odereinstweilen einstellen lassen : sonst trittfür das Recht der Versteigerungserlösan die Stelle des versteigerten Gegen¬stands . 2141

Grundstücksbefchrirb:
Grundbuch von Karlsruhe Band 513

Heft 10 :
1 . Lgb . Nr . 4650

- i : 4 a 69 gm Hofreite
— Bachstraße 39.

Auf der Hofreite stebt :
a) ein vierstöckiges Wohnhaus mit Schiennenkeller.
b) ein zweistöckiges Bäckereigebäude mit

Schienenkeller.
o) ein einstöckiges Bad - und Abortve-bäud« .
d) ein zweistöckiges Bäckereigebäüde ohneKeller (Nudelfabrik ) .
Schätzungswert ohne Zubehör 54 000 RM .Schätzungswert mit Zubeh. 57 822,50 RM .

2. Lagb . Nr . 4648 :
4 a 76 qm Hofreite.3 a 20 qm Hausgarten .
7 a 96 am , Bachftraße 37.

Hierauf steht :
»1 ein zweistöckiger Schöps , hohl bis

unter Dach , ohne Keller und ohneBrandgiebel .
d) ein einstöckiger Hühnerstall , teilweise. _ - - ellt .auf Grundstück Lgb. Nr . 4647 erstell
e) eine einstöckige Nudelfabrik mit */«

IUISchienenkeller
d ) ein einstöckiger Anbau an die Fabrikmit Schienenkeller.

Schätzungswert 20 000 .— RM .
Karlsruhe , den 11 . Noq>emher 1931.

Notariat 5 — Bollstreckungsgericht —.

SrMstSlbr -Zwmgsversteiger ««g
5 VT . 36/31 .

Im Zwangsweg versteigert das Ro-irtz 'lartat am
Dienstag , den 26. Januar 1932.vormittags 9 Uhr

in seinen Dienstraumen .Nr . 184, 2 . Stock . Zimmer Nr . 13 dasGrundstück . des Friedrich Mötzner, Ma -Ichrnenarbeiter in Karlsruhe und dessenEhefrau Karolina geh. Talmengrob , aüGemarkung Karlsruhe . 2142
, Die Versteigerung wurde ^ am 6 . Ok¬tober 1931 im (sruntchuch vermerkt.Die Nachweisungen Mer das Grund¬stück samt Schatzung kann jedermanneinseben. Rechte , die am 6. Oktober 1931noch nicht im Grundbuch eingetragenwaren , sind spätestens in der Versteige¬rung vor der Aufforderung zum Bieten
anzumelden , und bei Widerspruch desGlaMigers glaubhaft zu machen , sonstwerden ste im geringsten Gebot nichtund bei der Erlösverteilung erst nachdem Anspruch des Gläubigers und Mchden übrigen Rechten berücksichtigt . Werein Recht gegen die Versteigerung hat .muh das Verfahren vor dqm Zuschlagoder einstweilen einstellen lastaufheben
sen. sonst tritt für das Recht der Ber¬
ste i

nstellen l
_ bt der V>

strigerungserlös an die Stelle des ver¬steigerten Gegenstandes.
Erundstücksbeschrieb:

Grundbuch von Karlsruhe Band 231Seit 14 :
Lgb. Nr . - j — : 2 a 37 am Hofreite

0 a 78 am Hausgarten kl.0 a 48 qm Hausgarten b.
3 a 63 am . — Nuitsstrihe

Nr . 21. —Auf der Hosreite stebt :
a ) ein einstöckiges Wohnhaus mit Bal

kenkeller und Dachwohnung.
b ) ein einstöckiger Schopf mit Schweineställen an a) angebaut

Schätzungswert ohne ZMehör
^ 9 500 .— RM . .Schätzungswert mit Zubehör

9 508 .50 RM
Karlsruhe , den 10. November 1931.

Notariat 5 — Vollftreckungsgrricht —.

SrMdstWs -ZwmgsvekstejgkNlng
5 VT . 30/31 .

Im Zwangsweg versteigert das No¬tariat am 2143
Samstag , den 39. Januar 1932.vormittags 9 Uhr

in seinen Diensträumen . KaiserstraßeRr . 13 die Gruno -184 2. Stock , Zimmer j.o wie uuuiui»stucke des Geiamtguts >der übergeleitetenFabrnisaemeinschaft zwischen WilhelmWeih . Zimmermeister in Karlsruhe unddessen Ehefrau Karolina geh . Weiß , aufGemarkung Karlsruhe .Die Versteigerung wurde am 8. Sep¬tember . 1931 im Grundbuch vermerkt.Die Nachweffungen über die Grund¬
stücke samt Schätzung kann jedermanneinleben . Rechte , die am 8. Sevt . 1931
noch nicht im Grundbuch eiimetragenwaren , stnd spätestens in der Versteige¬rung vor der Aufforderung »um Bieten
anzumelden , und bei Widerspruch desGläubigers glaubhaft »u machen , sonstwerden ste im geringsten Gebot nicktund bei der Erlösverteilung erst nachdem Aifforuch des Gläubigers und nachden übrigen Rechten berücksichtigt . Werein Recht *«*•« dt« Versteigerung hat.

da» Verfahren vor dem
aufheben oder einstweilen einstellen lastien, sonst tritt für das Reckt der Ver-
teigerungserlös an die Stelle des ver¬steigerten Gegenstandes.

Erundstücksbeschrieb:
Grundbuch von KarlsrMe :

a) Band 541 Heft 4 :
LM . Nr . 5061b : 6 a 01 am Hosreiteabrikstrahe.

_ ierauf steht :
a) eine einstöckig« Werkstätte .b) ein einstöckiges Magazin ,ein einstöckiger Schuppen,ein einstöckiges Magazin ,s) ein einstöckiges Magazin ,k) ein einstöckiger offener Schuppen.
g ) stehe Grundstück Lbg.Nr “
b) stehe Grundstück Lgb .Nr . 5061
i ) stehe Grundstück Lgo/Nr . 5061

d.
k) ein einstöckiger Werkschuvven teilweise

auf Grundstück Lgb .Nr . erstellt.
Schätzungswert ohne ZMehör

7 000 .— RM .Schätzungswert mit ZMehör
7 012 .—RM .

b) Band 541 Heft 5 :
Lgb .Nr , 5061c : 6 a 18 am Bauplatz .Fabr ikstrahe.

Schätzungswert 6 300.— RM .
c) Band 541 Heft 6 :

Lgb .Nr . 5061 d : 6 a 13 am BauplatzLerchenstrahe.

Erundstücksbeschrieb:
Grundbuch von Leovoldshafen Band

10 Sekt 17 :
Lgb .Nr . 52 : 3 a 47 am Hofraite .4 a 68 qm Hausgarten

8 a 15 am.
Auf der Hofreite steht :

Ein einstöckiges Wohnhaus mit ange¬bautem Stall , eine besondere Scheuermit Stall .
Schätzungswert ohne ZMehör 1200.—

Reichsmark.
KarlsrMe . den 12. November 1931.

Notariat 5 — Bollstreckungsgericht —.

GrvndW5.ZwMgsversteigeMg
5 VT . 19/31 .

Im Zwangsweg versteigert das No¬tariat am 2145
Samstag , den 6. Februar 1932.vormittags 9 Uhr.

in seinen Diensträumen . Kaiserstr . 184,II . Stock . Zimmer Nr . 13, die Grund¬
stücke der Reinhard Pfeifer BaumeistersWitwe . Philipp ine geb. Wacker in Karls¬
ruhe . auf Gemarkung Karlsruhe und
Kniellngen .

Die , Versteigerung wurde am

l^ Okt
^

193l
~ im Grundbuch vermerkt.

Die Nachweisungen, über die Grundstücke
kamt Schätzung kann jedermann einseben.

TüchtigeReiseverirelenn
für Damen-Artikel ges
Gute Berdienstmvglichk
Huschr. unt . Nr . 2147
an den Bolkssreund .

Schöne » » Zimmer
Wohnung lmittÄ arten ,
anteil » zu vermiete ».
Kniellngen , Neureu
ther Stratze 15 . <81638

Möbliertes ionnige?
Mansarden » Zimmer
mit eleitr . Licht , separ
Eingang , sofort oder
später zu vermiete».
GotteSauerstr . 51 , tV 1

Möbl . heizb. Manfard
Zimmer aus 1 Dez. zu
vermieten . Zu erfragen
Scherrstr .l3,part .I.

Gut erhaltener

<u kauien ges
unt . 511640 im i

In erst
ioltsfi

Gut eit ). Zimmertisch
zu kaufen gesucht . 2 1*'8
PreiSangeb . an Läpple
Rüppurrer Straße 70

L

/ /

in nur a«" n u

WokeWM

BwufsWttäÄ,2 .« 5

3 .50

i
5.90
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nXtti —

. “»'SSSä- ”
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Jump ® 2 £ ei«*»»'1”*

Hör . ^

Kon.t-VI7WcMeW*-
£ ht el«8»nt

- . 'k.

90 #

Verlangen Sie kostenlose
Zusendungunseres

Hierauf steht:
a) ein einstöckiges Abortgebäud «.b) eine einstöckige Geschirrhütte.Schätzungswert 6 500 RM .

6) Band 541 Heft 7 :
Lgb.Nr . 1 a 22 qm Hofreite.

4 a 91 qm Hausgarten
6 a 13 qm .

Hierauf steht :
a) eine einstöckig« Geschirrbütte.
b) teilweise der bei Grundstück i

5061 b unter lit . k) aufgeführte
schuppen .
Schätzungswert 10 000 .— RM .
Karlsruhe , den 12 . November 1931 .

Notariat 5 — Vollstreckungsgericht —.

6.91t.
Beit.

SnmdstM -Iwangsversteigerung
5 VT . 27/31

Im Zwangsweg versteigert das No¬tariat am
Mittwoch, den 3 . Februar 1932.nachmittags 3A Ubr

im Rathaus zu Leovoldshafen das
Grundstück des Emil Ueberle . Friseurin Leovoldshafen . als Alleinerbe der
7 Westenfelder Ww . Wilhelmine
geb . Ueberle in Leovoldshafen . auf Ge¬markung Leovoldshafen .marluna Leopoibsvalen .Die Versteigerung wurde am 3 . Sep¬tember 1931 im Grundbuch vermerkt.Die Nachweisungen über das Grund
stück samt Schätzung kann iedermanneinseben. Rechte , die am 3. Sevt . 1931
noch nicht im Grundbuch eingetragenwaren , stnd spätestens in der Bersteigerung vor der Aufforderung zum Bietenamuinelden . und bei Widerioruch desGläubigers glaubhalt zu macken , sonstwerden ste m geringsten Gebot nicktund bei der Erlösverteilung erst nachdem Anspruch des GlaMigers uM nachden übrigen Rechten berücksichtigt . Werein Recht gegen die Versteigerung bat .muß das Verfahren vor dem Zuschlag
aufheben oder einstweilen einstellen las¬
sen . sonst tritt für das Reckt der Ver¬
steigerungserlös an die Stelle des ver¬
steigerte « Geöenftandes. 0144

, , . . 18 . Juli 1930 ,Rechte , die am yj ^ noch nicht
un Grundbuch eingetragen waren , stndspätestens in der Versteigerung vor derAuforderuna zum Bielen anzumeldenund bei Widerspruch des Gläubigersglaubhaft zu machen : sie werden sonst
M geringsten Gebot nicht und bei derErlosverteilung erst nach dem ~ '
des Gläubigers und nach den übrigenRechten berücksichtigt . W ' ~ '. ^ .er ein Recht ge¬gen die Versteigerung bat . muß ' dasVerfahren vor dem Zuschlag aufhebenoder einstweilen einstellen lassen : sonsttritt für das Recht der Versteigerungs¬erlös an die Stelle des versteigertenGegenstands .

Erundstücksbeschrieb
L Grundbuch von Karlsruhe Band 363

Heft 2 :
1 . Lgb. Nr . 8187 : 5 a 90 am Acker¬land . am Mühlburger Weg.Schätzungswert 900 .— RM .II . Grundbuch von Karlsruhe Band 363

Heft 2 :
2. Lagb . Nr . : 3 a 97 am Acker¬

land . am Mühlburger Weg,Schätzungswert 600 .— RM .III . Grundbuch von Karlsruhe Band 333
Heft 6 :

3. Lsb . Nr . 18 367 : 5 a 54 qm Bau -
vlatz . Krämerstraße .

Schätzungswert 3000 — RM .IV . Grundbuch von Knielingen Band 42
Heft 18 :

4 . Lab. Nr . 2216 : 10 a 41 qm Acker¬land Rennbuckel.
Schätzungswert 300 .— RM .5 . Lab . Nr . 2240 : 16 a 75 qm Acker¬land . Waldäcker.
Schätzungswert 1600.— RM .6 . Lgb . Nr . 2779 : 13 a 73 qm Acker¬land Galgenbuckel,
Schätzungswert 400 .— RM .7. Lab . Nr . 2778 : 6 a 89 am Acker¬land . Galgenbuckel.
Schätzungswert 200 .— RM .8. Lab . Nr . 2777 : 6 a 84 qm Acker¬land . Galgenbuckel.
Schätzungswert 200 .— RM .
Karlsruhe , den 13 . November 1931.
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GrundsMs .Zmanggoersteigerung
5 VT . 11/31 .

Im Zwangsweg versteigert das No¬
tariat am 2146

Samstag , den 13. - Februar 1932 .
vormittags 9 Uhr.

in seinen Diensträumen , Kaiserstrabe
Nr . 184, II Stock , Zimmer Nr . 13. das
Grundstück der Luise geb. Mever . Ehe-. ~ tbtrau des Bäckermeisters David Offen-
bänser in Karlsruhe , auf Gemarkung
Karlsruhe . ^Die Versteigerung wurde, am . 2. Mat
1931 im Grurchbuck vermerkt Die Nach¬
weisungen über das Grundstück samt
Schätzung kann jedermann einseben.Rechte, die am 2. Mai 1931 noch nickt
im Grundbuch eingetragen waren , sind
spätestens in der Versteigerung ivor der
Aufforderung zum Bieten anznmelden.und bei Widerspruch des Gläubigers
glaubhaft zu machen , sonst werden sie
»m geringsten Gebot nicht und bei der
Erlösverteilung erst nach dem Anspruchdes Gläubigers uni noch den übrigen
Rechten berücksichtigt . Wer ein Recht
gegen die Bersteigerung bat . muß das
Verfahren vor dem Zuschlag aufbebenoder einstweilen einstellen lassen, sonsttritt für das Reckt der Berfteigerungs -erlös an die Stelle des versteigertenGegenstands.

Grundttücksbefchrieb:
Grundbuch von Karlsruhe Band 240

Sest 3 :
Lgb . Nr . 4904 : 5 a 56 am Hofreit« —

Hardtstraße 10.
Hierauf stebt:

a) ein vierstöckiges Wobnbans mit
Schienenkeller und Kniestock,

b) ein vierstöckiger Seitenflügel rechts»1 mit Schienenkeller ,an

0) ein zweistöckiger Querbau mit Knie-
stock. Stall mit Heuboden,

d) ein zweistöckiger Anbau vor 0) mit
Schienenkeller. . Stallung und Re¬
mise .

s) ein« einstöckige Backstube mit Sck>i -
nenkeller an b) angebaut ,

f) ein zweistöckiges Bäckereigebäude mit
Schienenkeller an 0) angebaut ,

q) ein Bäckereikamin freistehend,
h) ein einstöckiges Magazin vor d ) an »

gebaut .
Schätzungswert ohne Zubebör 48 000 RM-
Schätzungswert mit Zubebör 48 448RM -

Karlsruhe , den 12. November 1931 -
Notariat 5 — Bollstreckungsgericht —>

GrWdstjjlks -Zlvllngsvkksteigeruvg
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5 VT . 39/31 .
Im Zwangsweg versteigert das No¬

tariat am
Mittwoch, den 17 . Februar 1932 ,

nachmittags 3 Uhr,
im Rathaus zu Eggenstein das Grund¬
stück des Albert Biering . Bäcker un »
Konditor in Eggenstein , auf GemarkunAEggenstein . 214/Die Versteigerung wurde am 23. Osttober 1931 im Grundbuch vermerkt . D>e
Nachweisungen über das Erundstu »
samt Schätzung kann iedermann einiebe^Rechte ., die am 23 . Oktober 1931 no"
nicht im Grundbuch eingetragen waren-
sind ^ vätestens in der Versteigerung , vorder

5T® <b
JRnn

A'liü».
■'°n«n

«•ts

.ösverteilung erst nach dem AnspruchGläubigers , und nach den übrigen Rechte »
berückstchtigt . Wer ein Reckt gegenVersteigerung bat . muh das Derfabre .»vor dem Zuschlag aufbeoen oder einstwei'len einstellen lassen.' sonst tritt für dä^Recht der Versteigerunaserlös an b>e
Stelle des versteigerten Gegenstands :

Erundstücksbeschrieb : ^Grundbuch von Eggenstein Band 1 '
Heft 13 :

Lgb. Nr . 414 a : 5 a 58 qm Hofreite und
Sausaarten . . .Auf oer Hofreite stebt ein einstöckinedWohnhaus mit gewölbtem Keller , eim
Bäckerei nebst Schopf unt » Schweinestall« und eine Scheuer mit Stall .
Schätzungswert ohne Zubeh . 15 000RM -

Karlsrube . den 13 . November 1931.
Notariat 5 — Bollstreckungsgericht

Konkorswareil-Verkalls
Gestrickte « nabeu -Anzüge , woll . « in »«'/Mäntel . Weiße « . woll . MSd « en . « lerd ' ' '

.Tarnen - « . Kinder - Pullover . Babtz -W " '

Hi
'«tu

Hi

fachen . Praktische Geschenke für die Win/ « ,
nothilfe . Ganz billig . ^

t
‘
.
'Sen .

KSnierstratze 18, ^erftrig.-eofifl *- VE®iis
'S

k- elch . Goeiheßraße 18 Telefon 2725
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